erantwortliche 
Redakteure. 
Für den politiſchen Theil: 
6. Fontane, 
für Feutlleton und Vermiſchtes: 
3. Stein sas, 
für den übrigen redakt. Theil: 


3. Hachfelb, 
ſämmtlich in Poſen. 
Verantwortlich für den 


ſerateutheil: 
J. Kluskill in Poſen. 
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Sonn- und Befttage folgenden Tagen 
Die deutſch⸗öſterreichiſchen Zolltarif⸗ 
Verhandlungen. 


Unſer Berliner —.⸗Korreſpondent hat geſtern darauf hin⸗ 
gewieſen, daß die Tarifverhandlungen mit Oeſterreich⸗Ungarn 
in einem freien Geiſte und mit weitgeſteckten Zielen begonnen 
worden waren, daß alſo ein etwaiges Scheitern dieſer Ver⸗ 
handlungen namentlich Deutſchland, welches der Urheber der⸗ 
ſelben iſt, ſehr hart treffen müßte. Mit Genugthuung können 
wir heute feſtſtellen, daß zum mindeſten die guten Abſichten, 


die für die Einleitung der Beſprechungen maßgebend waren, 


noch heute fortbeſtehen. Der „Reichsanzeiger“ bringt nämlich 
heute eine zwei Spalten füllende Mittheilung über die Tarif- 
Verhandlungen, die zunächſt nach ihrer hiſtoriſchen Seite hin 
beſprochen werden. Dann aber entwickelt das amtliche Blatt 
die Geſichtspunkte von europäiſcher und internationaler Natur, 
aus denen heraus dieſe Verhandlungen begriffen und gewürdigt 
werden müſſen. Es wird darauf hingewieſen, daß das Her⸗ 
vortreten prohibitiver Tendenzen im Auslande, namentlich in 
den Vereinigten Staaten, in Rußland und in Frankreich mit 
verſtärktem Gewicht auf die Frage hingewieſen hätte, ob nicht 
durch einen engeren wirthſchaftlichen Zuſammenſchluß der mittel⸗ 
europäiſchen Hauptmächte die ihren Export⸗Intereſſen bevor⸗ 
ſtehende Schädigung abgewendet oder doch gemildert werden 
könnte. In Nord⸗Amerika drohte die Mac⸗Kinley⸗Geſetzgebung 
mit der Abſperrung eines Marktes, auf welchen manche deutſche 
und öſterreichiſche Induſtrien ſich bis dahin faſt allein ange⸗ 
wieſen ſahen. In Frankreich gelangte eine Bewegung zur Herr⸗ 
ſchaft, welche darauf hindrängte, die franzöſiſchen Tarifverträge 
zum 1. Februar 1892 ſämmtlich zu kündigen und demnächſt 
den der einheimiſchen Produktion bisher ſchon in reichlichem 
Maße gewährten Schutz noch beträchtlich zu ſteigern. Zugleich 
drohten auch in allen denjenigen Ländern, mit welchen Frank⸗ 
reich Tarifverträge beſaß, erhebliche Zollerhöhungen einerſeits 
durch den Wegfall der von dieſen Ländern vertragsmäßig be⸗ 
willigten Tari eſſionen, und andererſeits, weil die Gefahr 
vorlag, daß ſie, durch den Vorgang Frankreichs veranlaßt, auch 
ihrerſeits zu einer protektioniſchen Abänderung ihres allge⸗ 
meinen Tarifs ſchreiten würden. 

Ein Ausweg aus der hierin liegenden gemeinſamen Ge⸗ 
fahr ſchien ſich für Deutſchland und Oeſterreich⸗Ungarn in 
der Vereinbarung eines Tarifvertrages zu bieten. An das 
beiderſeitige Beſtreben, einen ſolchen zu Stande zu bringen, 
war von vornherein die Hoffnung geknüpft, daß derſelbe zum 
Mittelpunkt für eine Reihe weiterer Tarifverträge mit anderen 
Staaten werden würde, indem Deutſchland ſowohl wie Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarn die einander gegenſeitig gemachten Konzeſſionen 
auch anderen Staaten gegen entſprechende Gegenbewilligung 
anbieten und dieſe Staaten dadurch veranlaſſen könnten, ihrer⸗ 
ſeits von einem Abſchwenken in die Bahnen des extremen 
Schutzzolls Abſtand zu nehmen. 

Der „Reichsanzeiger“ hebt dann weiterhin hervor, wie der 
Gang der Dinge die Richtigkeit dieſer Erwägungen nicht nur 
beſtätigt, ſondern geſteigert habe. Es wird auf die Kündigung 
der Tarifverträge ſeitens Frankreichs, Spaniens, Portugals 
und Rumäniens verwieſen, auf die Bewegung in der Schweiz, 
in Belgien und den Niederlanden, welche gegenüber den fran⸗ 
zöſiſchen Abſperrungstendenzen den Zollſchutz für die ein- 
heimiſche Produktion erſtrebt, auf das Inkrafttreten der Mac- 
Kinley⸗Bill und auf die Kriſen in Argentinien und in Chile. 
„Die Gefahr einer vollſtändigen Umwälzung der europäischen 
wirthſchaftlichen Verhältniſſe“, jo fügt das amtliche Blatt 
hinzu, hat ſich alſo nur noch intenfiver geſtaltet.“ 

Man erfährt aus der Darſtellung des „Reichsanzeigers“ 
freilich nichts, was nicht ſchon anderweit bekannt geweſen 
wäre, aber der Ton, in welchem die Abſichten der Regierung 
dargelegt werden, iſt jo nachdrücklich und ernſt, daß, wenn 
der Vertrag wirklich nicht zu Stande kommen ſollte, min⸗ 

tens die volle Ueberzeugung von der Größe des Fehl⸗ 
ſchlages als vorhanden gelten müßte. Auf deutſcher Seite iſt 
man fich danach wohlbewußt, wie viel mit dieſem Vertrage 
für Deutſchland auf dem Spiele ſteht. Um jo unbegreiflicher 
müßte es hiernach erſcheinen, wenn nicht Alles gethan würde, 
um die erwarteten Vortheile des Tarifvertrages zu erreichen. 

Der „Reichsanz.“ wendet ſich mit der Mahnung an die 
Intereſſentengruppen in beiden Reichen, den Zielpunkt der 
ſchwebenden Verhandlungen richtig zu würdigen und im Auge 
zu behalten. Die Regierungen ſcheinen nach der gegebenen 
Darſtellung in der Hauptſache einig zu ſein und nur die Rück⸗ 
ſicht auf die noch zu gewinnenden großen wirthſchaftlichen 
Intereſſen ſcheint noch den Abſchluß des Vertrages zu hindern, 
Steht es aber ſo, dann darf man wohl noch hoffen, daß es 
auch hier heißen wird: Ende gut, Alles gut! 


drei Mal, 
edoch nur zwei Mal, 
Abonnement beträgt viertel 


2 Si M. 
eutſchland. Veſtellungen nehmen alle Ausgabeſtellen 
der Zeitung ſowle alle Poſtämier des deutſchen Reiches an. 


Wenn der 


deutſche Reichskanzler nicht entſchloſſen wäre, der öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Regierung die unumgänglichen Zugeſtändniſſe hin⸗ 
ſichtlich der Herabſetzung der deutſchen Getreidezölle zu machen, 
dann müßte man doch ſagen, daß die Offenheit des „Reichs⸗ 
anzeigers“ eine Unüberlegtheit wäre. Die Hervorhebung des 
außerordentlichen Gewichts, welches man deutſcherſeits auf das 
Zuſtandekommen des Vertrages legt, würde jedenfalls geeignet 
ſein, im Nachbarlande den Eindruck hervorzurufen, daß wir in 
einer Nothlage ſind, in der uns ſehr viel zugemuthet werden 
kann. Gerade der Umſtand, daß der deutſche Reichskanzler 
ſich entſchloſſen hat, den Schein einer Abhängigkeit von wirth⸗ 
ſchaftspolitiſchen und allgemeinpolitiſchen Rückſichten auf ſich 
zu nehmen, rechtfertigt die Annahme, daß wir unmittelbar vor 
dem Abſchluß der Verhandlungen ſtehen. Denen, welche dabei 
Opfer zu bringen haben, ſoll die Lage nur noch klar gemacht 
werden. Ein Verfahren, gegen welches wir natürlich nichts 
einzuwenden haben. Wir ſind ganz damit einverſtanden, daß 
das Nothwendige mit möglichſter Schonung durchgeführt 
werde, namentlich, was die Form anbelangt. Schließlich müſſen 
und werden ja die Opfer auch Denen zu Gute kommen, welche 
ſich jetzt darüber beklagen zu dürfen glauben. 


Deutſchland. 

Berlin, 19. März. Als ein Zeichen der Gährung 
innerhalb der konſervativen Partei wird von mehreren, 
auch größeren Blättern, die Löſung des Verhältniſſes einiger 
Fraktionsführer zum „Deutſchen Tagebl.“ angeſehen. Dieſe 
Gährung mag vorhanden ſein, aber der Abbruch der Beziehung 
zum „Deutſchen Tagebl.“ iſt keine Wirkung und kein An⸗ 
zeichen davon. Das „Deutſche Tagebl.“ hat nie viel Anſehen 
genoſſen. Es wurde 1880 von Herrn Luckhardt ohne Mittel 
gegründet; es war plötzlich da und verlangte nun von der kon⸗ 
ſervativen „Berliner Bewegung“ Unterſtützung. Wiederholt 
mußte dem Blatte von anderer Seite finanziell aufgeholfen 
werden, wobei es gleichzeitig wiederholt ſeinen Parteiſtandpunkt, 
wenn auch nicht allzuſehr, änderte. Unter der Leitung des 
Herrn Dr. Grieſemann wurde es ſeit dem vorigen Jahre immer⸗ 
hin etwas ernſter genommen. Dieſer Herr iſt jetzt wieder aus⸗ 
geſchieden. Der neue Chefredakteur und Eigenthümer Thiel trat 
zuerſt 1887 perſönlich in die politiſche Oeffentlichkeit, indem 
er ſich für Stöcker gegen Virchow erklärte, obwohl er. 
Fortſchrittsmann ſei. Er giebt zugleich das Witzblatt „Schalk“ 
heraus. In voriger Woche wurde er bei Gericht als Beklagter 
wegen Ungebühr zu Haft verurtheilt, weil er dem Rechtsanwalt 
der Gegenpartei Ohrfeigen anbot. Ob das „Deutſche Tagebl.“ 
fortan noch öfter in der Preſſe erwähnt werden wird, hängt 
wohl hauptſächlich davon ab, ob Karlchen Mießnick ein eifriger 
Mitarbeiter das Blattes bleibt. — — Eine anarchiſtiſche 
Propaganda wird gegenwärtig, wie man uns mittheilt, 
recht lebhaft in Berlin betrieben. Ihre Leitung befindet ſich 
in London, es ſtehen ihr aber hier einige Kräfte zur Verfü⸗ 
gung, die ganz Berlin mit ihrer Agitation zu überziehen wiſſen. 
Soeben iſt ein acht Oktavſeiten umfaſſendes Flugblatt in Tau⸗ 
ſenden von Exemplaren verſandt worden, meiſt wohl an Sozial⸗ 
demokraten, aber es ſind auch ſehr friedliebende Bürger damit 
beehrt worden. Der Polizei ſcheint dies Flugblatt bis jetzt 
nicht in die Hände gefallen zu ſein; denn ſonſt wäre das Ver⸗ 
bot ſchon publizirt worden, und mit der Einleitung der Unter⸗ 
ſuchung gegen die Verbreiter würde nicht geſäumt werden. Da⸗ 
gegen iſt geſtern ein Anarchiſt. Namens Bähr, verhaftet worden, 
nachdem eine bei ihm vorgenommene Hausſuchung die Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit ergeben hatte, daß Bähr eine ausgedehnte und 
planmäßige Verbreitung periodiſcher anarchiſtiſcher Schriften 
betreibt. Dieſe Schriften, von denen eine große Stückzahl in 
die Hände der Polizei fielen, ſind die „Freiheit“, die „Auto⸗ 
nomie“ und der neu gegründete „Sozialiſt“. Namentlich das 
letzte Blatt führt eine ſittenloſe und rohe Sprache. Das er⸗ 
wähnte Flugblatt richtet ſich beſonders gegen die Sozialdemo⸗ 
kraten und den Parlamentarismus, an dem ſich zu betheiligen 
Prinzipienverletzung der Revolutionäre ſei. Namentlich Lieb⸗ 
knecht wird geſchmäht und als „Verräther“ gebrandmarkt. 
Sein politiſches Ziel bezeichnet der Verfaſſer, der 
ein „ins Ausland gehetzter Anarchiſt“ ſein will, dahin, 
daß vollſtändige Freiheit der Produktion herrſchen 
müſſe, und daß ohne Stattfinden einer Vertheilung 
oder Eigenthumszuweiſung jeder ſich die Arbeitsmittel müſſe 
nehmen können. Das heißt ungefähr: Das heutige Pro⸗ 
duktionsſyſtem bleibt, nur das Strafgeſetzbuch wird abgeſchafft, 
und die Inhaber von Aemtern und autoritativen Stellungen 
werden entfernt und zwar, darüber läßt das Flugblatt keinen 
Zweifel, gemordet. Das Mittel ſei die Revolution, deren 
baldige Organiſation nöthig ſei. Es iſt doch nichts ſo verrückt, 
daß es nicht von irgend einem Wirrkopf und verdorbenen 
Menſchen als politiſche Weisheit auf den Markt gebracht 
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würde. Der Verfaſſer geberdet ſich übrigens auch als Sozialist, 
und will den Anarchismus als den radikalen Flügel der 
Sozialdemokratie angeſehen wiſſen. 
arbeiter⸗Kongreß, welcher zu Oſtern in Pößneck 
ſtattfinden ſoll, wird in den Kreiſen der Arbeiter eine unge⸗ 
wöhnliche Bedeutung beigemeſſen. Man erwartet heiße Debatten 
und ein ſcharfes Aufeinanderplatzen der Geiſter. Welcher Art 
die einander befehdenden Gegenſätze ſein werden, verrieth eine 
Rede, die der Agitator Beyer dieſer Tage in Rixdorf hielt. 
Nach ihm ſtehen ſich gegenüber eine gewerkſchaftliche Richtung, 
welche auf dem Wege der Organiſation und durch Vereinbarung 
zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern an der Beſſerung 
der Lage arbeiten will, und eine antigewerkſchaftliche, welche 
auf Verbeſſerungen innerhalb der beſtehenden Ordnung ver⸗ 
zichten will und peſſimiſtiſch das Heil nur noch von einer 
vollſtändigen geſellſchaftlichen und politiſchen Neuordnung er⸗ 
wartet. An dem Kongreſſe werden auch einige Vertreter der 
ſozialdemokratiſchen Partei theilnehmen. Eine grundſätzliche 


und zwar ablehnende Stellung dürfte der Kongreß gegen die 


Streiks einnehmen. Die Niederlage der Hamburger Tabak⸗ 
arbeiter hat vollends die Abneigung gegen die Streiks vermehrt. 
Der Ausſtand hat mehr als 400 600 M. verſchlungen. In 
Hamburg hat bekanntlich die Generalkommiſſion der Gewerk⸗ 
ſchaften Deutſchlands ihren Sitz. Sie hat alles während 
des Ausſtandes einlaufende Geld den ſtrikenden Tabakarbeitern 
zugewendet; nicht ein Pfennig iſt während der Dauer des 
Streiks nach außerhalb geſchickt worden. Die Organiſation 
der Textilarbeiter iſt noch jünger als die der Tabakarbeiter 
und hat um fo mehr Grund, in ihren Anſprüchen an die 
Arbeitgeber beſcheiden zu ſein, als in dieſer Induſtrie eine 
ſtarke Kriſe im Anzuge oder ſchon da iſt. 


— Der Kultusminiſter Graf v. Zedlitz⸗Dr u 15 . 
irels 


ler ließ ſich, wie gemeldet, geſtern Mittag 12 Uhr die 

toren, Räthe und Bureauvorſteher ſeines Miniſteriums vor⸗ 
ſtellen. Ueber den Verlauf der Feierlichkeit entnehmen wir 
einem Berichte der „Poſt“ noch Folgendes: 

Graf v. Zedlitz begrüßte die Anweſenden in einer kurzen 
hexgtichen Anſprache, welche an die Worte: „Den Aufrichtigen 
äßt es der Herr gelingen“ anknüpfte. Hierbei unterließ er ni 
der hohen 9 ſeines Amtsvorgängers zu gedenken. De 
erwiderte der wirkl. Geh. Rath Dr. Barkhauſen, welcher zur Zeit 
noch die Geſchäfte des nterſtaatsſekretärs führt. Er hob im Anz 
ſchluß an die Worte des Minſſters hervor, daß Herr v. Goßler in 
ſeinen Abſchiedsworten ausgeſprochen habe, wie die Wahl ſeines 
Nachfolgers ihm den Rücktritt von ſeinem Amte erleichtere. Zuletzt 
begrüßte der Miniſter jeden Einzelnen in der Verſammlung und 
wußte einem Jeden einige freundliche, auf feine Amtsthätigkeit bes 
ae Worte zu jagen. Der ganze Akt nahm etwa drei Viertel⸗ 
tunden in Anſpruch. 

— Ueber die Angelegenheit des Herrn v. Bötticher 
geht der „Nat. Ztg.“ eine, wie ſie ſagt, authentiſche Dar⸗ 
ſtellung zu, welche folgendermaßen lautet: 

„Wie bekannt, war der Schwiegervater des Herrn v. Bötti⸗ 
cher vor etwa ſechs Jahren in finanzielle Verlegenheiten gerathen. 
Dieſelben wurden von mehreren Freunden des Herrn von 
Bötticher durch ein ſeinem Schwiegervater direkt gemachtes 
Darlehen von etwa 350 000 Mark beſeitigt. Obgleich an dieſer 
Transaktion nicht unmittelbar betheiligt, bat Herr v. Böt⸗ 
ticher, wie beſtimmt verſichert wird, dennoch ſofort dem Fürſten 
Bismarck von der Sachlage Mittheilung gemacht und ſein Porte⸗ 
feuille zur Verfügung geſtellt. Der damalige Reichskanzler hat 
hiervon auf Wunſch des Herrn v. Bötticher dem Katſer Wilhelm I. 


ebenfalls Mittheilung gemacht, der ſich, wie auch Fürſt Bismarck, 


in den ehrendſten Ausdrücken für Herrn v. Bötticher und ſein 
Verbleiben im Amt ausgeſprochen hat und nach einiger Zeit die 
bezügliche Summe zur Rückzahlung cr die Darleiher demſelben 
durch einen höheren Beamten behändigen ließ. Dieſe Rückzahlung 
fit ſofort erfolgt. Herr v. Bötticher hat, wie beſtimmt verlautet, 
dieſen Vorgang lediglich als ein großmütbiges Geſchenk feines 
kaiſerlichen Herrn und als eine Anerkennung feiner amtlichen 
Thätigkeit betrachtet, und um ſo mehr ſo betrachten können, als 
Kaiſer Wilhelm I. in ähnlichen Fällen ſchon vielfach mit Mn 
Mitteln eingetreten war. Der Welfenfonds ſoll Herrn v. Bötticher 
egenüber in dieſer Sache niemals zur Sprache gekommen und 
überhaupt desjenigen Fonds, aus welchem das Geſchenk entnommen 
worden, nie mit einem Wort zwiſchen dem Reichskanzler und Herrn 
v. Bötticher Erwähnung 1 fein. Der jetzige Kaiſer iſt von 
dem Vorgang vollkommen unterrichtet und hat Herrn v. Bötticher 
ſeines unverminderten Vertrauens verſichert.“ 

— Die deutſch⸗feindliche Preſſe in Rußland 
begrüßt mit 11 8 5 Genugthuung die Reichstagskandidatur 
des Fürſten Bismarck. So ſchreibt die „Nowoje 
Wremia“: „Nicht in der Eingenſchaft als Kanzler und Haupt 
des Minifteriums, ſondern als autorttätvoller Führer einer der 
parlamentariſchen Parteien bereltet ſich der berühmte Mitarbeiter 
des verewigten Kaiſers Wilhelm — bei dem Werke der deutſchen 


Enigung — vor, aufs Neue in die politiſche Arena zurückzukehren. 


An der Spitze einer Koalition konſervativer und nationalliberafer 
Parlamentarier ſtehend, kann er, ohne irgend welche Verant⸗ 
wortlichkeit auf ſich zu nehmen, die Handlungen der Regierung 
leiten, welcher er im Reichstage feine Unterſtütz eng leihen wird. 
Später wird feine Wiederkehr ins Amt, kraft der 
Macht der Umſtände und ſeiner Eigenſchaft als Haupt der 
„ Mehrheit, eine Sache fein, die fich von ſelbſt 
verſteht.“ 


eren 


Dem Textil⸗ 


— in Friedrichsruh bei Hamburg domizilirende 
Goch e batenr per „Hamb. Nachr.“ wiederholt in ſeinem Blatte 
wieder einmal ſeine allbekannten Ausführungen, daß politiſche 
Parteien micht mehr berechtigt ſeien, ſondern nur Parteien zur 
Vertretung wirthſchaftlicher Parolen. Eine neue Erfindung in 
dem Artikel iſt, daß die en 1848 „das ſogenannte 
Tagelöhnerparlament“ geweſen ſei. ; 
al für den Abg. Windthorſt bringt die 
ma- eine Sl. Je e in Berlin in Vorſchlag 


„Germania“ eine St. Joſephskir 


; itenſtück zur. Marienkirche in Hannover. Doch müſſe 
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toſten bei derſelben geſorgt werden. 
un Pie Leiche Windthorſts durfte, wie der „Schleſ. 
Volksztg.“ berichtet wird, auf beſondere Genehmigung des Kaiſers 
Yin das Kaiſerdurchfahrtsthor am Brandenburger Thor benutzen. 
— In einem Rückblick auf den erſten Theil der 
Seſſion ſagt der parlamentariſche Mitarbeiter der „Bresl. 
Zeitung“ ?: 

»Es iſt eine Seſſion, die an Anſtrengungen Alles übertrifft, 
was früher erlebt worden iſt. Die Zahl der niedergeſetzten 
Kommiſſionen war eine ungewöhnlich große und unter dieſen 
Kommiſſionen waren viele mit 21 oder 28 Mitgliedern beſetzt. 
Viele dieſer Kommiſſionen haben zahlreiche Sitzungen gehabt. 
Das Patentgeſetz iſt im Plenum en bloc angenommen worden, 
weil es die Kräfte der Mitglieder überſtieg, dieſem Geſetze und 
den mit demſelben verknüpften ſchwierigen Fragen eingehende 
Behandlung zu widmen. Von 10 bis 2 im Abgeordnetenhauſe, 
von 2 bis 6 im Reichstage und dann Abends 8 Uhr in der 
Kommiſſion, das war kein ungewöhnlicher Lebenslauf. Keiner 
gi ſich dieſen Laſten ausdauernder und williger unterzogen, als 
Windthorſt und er hat ſeinen Eifer mit dem Leben bezahlt. 
Ihm iſt das Geſchick beſchieden geweſen, welches Fürſt Bismarck 
ſich einmal erwünſcht hat: in den „Sielen“ zu ſterben.“ 

— Auch die „Frankf. Ztg.“ nimmt Veranlaſſung, ange⸗ 
ap der jüngsten Verhandlung des Abgeordnetenhauſes über 
ie Reform der Perſonentarife einige Betrachtungen 
anzuftellen, die nicht ſehr ſchmeichelhaft für die Herren lauten, 
welche jetz: in dieſem Parlament die Macht in Händen haben. 
Das Blatt ſchreibt: 

„Als ſäße es auf einer weltverlorenen, verkehrsentrückten Inſel 
ee; des ſtillen Ozeans, jo hat das preußiſche Abgeordnetenhaus Wer 

3 die Reform der Perſonentarife auf den Eiſenbahnen verhandelt und 
0 den freiſinnigen Antrag Brömel, der weiter Nichts als eine durch⸗ 
= greifende Ermäßigung der jetzigen Billetpreiſe und einen Verſuch 
mit dem n nur für den Nahverkehr einer Großſtadt ver⸗ 
langte, durch n f zur Tagesordnung erledigt. Die Herren 
in der preußiſchen „Volksvertretung“, welche die grage jo kava⸗ 
liöremert behandelten, haben offenbar feine blaſſe Ahnung von der 
tlefgehenden Bewegung im Publikum, die ſich gegen das jetzige 
Tarifſyſtem, ſowie die Erhöhungen der Preiſe richtet, welche die 
neuen preußiſchen Vorſchläge involviren. Für den größeren Theil 
der Nationalliberalen, des Zentrums und alle Konſervativen gelten 
85 noch immer die Redensarten von der „ſozialen Gefahr“, welche ein 
2 erleichterter Verkehr mit ſich bringe, und von dem „finanziellen 
Riſiko“, das in der Vereinfachung und Verbilligung der Tarifſätze 
liege; als ob die Entwickelung des Verkehrs ſich durch das preußiſche 
Abgeordnetenhaus aufbalten ließe und als ob nicht vielmehr unter 
dem gegenwärtig geltenden „Prohibitivtarlf“ die Einnahmen auf 
einem künſtlich niedrigen Stand gehalten würden! Auch das alte 
Märchen, daß bei größerem Verkehr namhafte Mehraufwendungen 
für Betriebsmittel nöthig ſeien, wurde aufgewärmt; die gegenthei⸗ 
ligen Erfahrungen in Ungarn exiſtiren eben nicht für Leute, die 
ſich einer Reform aus bewußter Intereſſenpolitik feindſelig gegen⸗ 
Se Angeſichts ſolcher Aeußerungen machte die kurze Rede 
des Eiſenbahnminiſters einen beinahe reformatoriſchen Eindruck. Herr 
v. Maybach that ſogar die Aeußerung, daß feine „Wünſche“ in 
der Richtung des Antrages Brömel lägen. Das klingt bereits viel 
entgegenkommender, als man es bisher von dieſer Stelle zu hören 
ewohnt war. Die lebhafte Bewegung im Publikum hat alſo im 

iſenbahnminiſterium ihren Eindruck nicht verfehlt, und die zahl⸗ 
reichen Freunde einer durchgreifenden Perſonentarifreform werden 
darin eine Ermuthigung finden dürfen, ihre Agitation eifrig und 
mit verſtärkten Kräften fortzuſetzen.“ . 

Eine völlige Neubearbeitung der 
brandenburgiſch⸗preußiſchen Geſchichte unter 
den Hohenzollern iſt auf beſondere Anordnung des Kaiſers 
erfolgt zum Gebrauch für das Kadettenkorps durch 


London Pape wird, macht die Firma 


Profeſſor R. Stenzler an der Hauptkadettenanſtalt. Das 
Buch ſoll demnächft erſcheinen. — Nach der „Köln. Ztg.“ 
glaubt man, daß dieſes Buch ſpäterhin zum allgemeinen 
Gebrauch bei höheren Unterrichtsanſtalten gelangen wird. 

Die „Münchener Allgemeine Zeitung“ verzeichnet ein 
Ger ücht, wonach der eigentliche Käufer des „Deutſchen 
Tageblattes“ die Gruppe Hammerſtein ſei. Das 
Gerücht erhält ſeine innere Beſtätigung durch die Haltung des 
„Deutſchen Tageblattes“, das jetzt genau im Fahrwaſſer der 
„Kreuzzeitung“ ſich enge 

— Der „Fall Hönſgsberg“, bei dem es fich bekanntlich 
um eine ee zwiſchen dem deutſchen Kaufmann 
Hönigsberg und der engliſchen Royal Niger⸗Company in Weſtafrika 
handelt, iſt nach einem Telegramm aus Brüſſel dem Schiedsſpruch 
des belgiſchen Staatsminiſters Jacobs anvertraut worden. 

Görlis, 20. März. Der Rechtsanwalt Adamezyk, Führer 
der Freiſinnigen, welcher den ihn ſchwer beleidigenden Oberſtlieute⸗ 
nant v. Bötticher auf Piſtolen gefordert hatte, wurde, nachdem 
v. B. die Forderung dem Staatsanwalt denunzirt, zu 14 Tagen 
Fete baß⸗ verurtheilt. : 

Köln, 20. März. Die Reiſe des Kaiſers nach den Rhein⸗ 
landen erfolgt Ende April oder im Mai. Der Kaiſer hat das von 
der Stadt ihm angebotene Gürzenich⸗Feſt angenommen. 

Gelſenkirchen, 18. März. Ende dieſer Woche findet eine ver⸗ 
trauliche Verſammlung ſämmtlicher Führer der Berg⸗ 
L sat 15 Noche dun e e Auer in bt 5 

eſtreiten die Nachricht, da nger und Ane ohlenxevier 
anweſend ſeien, 555 die Beiden befänden ſich in Berlin. Wahr⸗ 


heit iſt, daß dieſe ſozialdemokratiſchen Abgeordneten thatſächlich zwei d 


Tage lang ſich im Revier aufhielten und zwar in Dortmund und 
Gelſenkirchen. Hier hatten ſie eine lange Unterredung mit den 
Führern der Bergleute und das Ergebniß derſelben war, daß die 
beiden Herren ihre (beabſichtigte) Rundreiſe im Kohlenrevier ein⸗ 
fach aufgaben und ſofort nach Berlin zurückkehrten. Von Seiten 
der Bergleute wird allgemein jede offizielle oder ſonſtige Einmiſchung 
der ſozlaldemokratiſchen Partei ſehr ungern geſehen, da man be⸗ 
ſonders in Berlin von den hieſigen Verhältniſſen einen genügenden 
Ueberblick nicht hat. Die Führer der Bergleute ſollen in Gelſen⸗ 
kirchen den beiden genannten Berliner Herren gradeaus erklärt 
haben, daß die vorhandene Bewegung durch ſolche Mittel nicht ein⸗ 
uhalten ſei. 4 5 

ie Bochum, 19. März. Auf der Zeche „Trappe“ haben 
die Arbeiter nach ſechswöchentlichem Streik nichts erreicht. 
Heute ſind 150 Mann von den Ausſtändigen angefahren, 
die übrigen wurden entlafjen.. . 

Frankfurt a. M., 19. März. In einer heute abgehaltenen 
außerordentlichen Vorſtandsſitzung des Vereins zur Wahrung 
der Intereſſen der chemiſchen Induſtrie Deutſch⸗ 
lands wurde folgende Reſolution einſtimmig angenommen: 
„In Erwägung, daß nicht die geringſten Anzeichen vorliegen, 
welche zu dem Schluſſe berechtigen, daß die Reichsregierung etwa 
geneigt ſei, die Intereſſen der Landwirthſchaft weniger enerati 
als bisher zu vertreten, vielmehr das Gegentheil noch fürzli 
amtlich verſichert hat, ſpricht der Verein ſeine Ueberzeugung dahin 
aus, daß für die deutſche Agende zur Zeit kein Bedürfniß vor⸗ 
liegt, für die unbedingte Aufrechterhaltung der beſtehenden land⸗ 
wirthſchaftlichen Zölle einzutreten, falls es die Regierung mit den 

ntereſſen der Landwirthſchaft für vereinbar und im Intereſſe der 

nduſtrie für geboten halten ſollte, eine Herabſetzung der land⸗ 
wirthſchaftlichen Zölle zum Zwecke des Zuſtandekommens des 
deutſch⸗öſterreichiſchen Hendelsvertrages eintreten zu laſſen.“ 

In derſelben Sitzung wurde auch die Frage der die dan 
an der für 1893 geplanten Weltausſtellung in Chicago 
erörtert und ſeitens des Vorſtandes die Ecwartung ausgeſprochen, 
daß ein entſchiedenes Eintreten der Regierung für die Betheiligung 
eine lebhafte Theilnahme der meiſten Induſtriezweige zur Folge 
haben werde; bezüglich der chemiſchen Induſtrie wurde der Ueber⸗ 
zeugung Ausdruck gegeben, daß mit Rückſicht auf das Intereſſe, 
welches dieſe Induſtrie an dem Export nach Amerika habe, eine 
große Anzahl chemiſcher Induſtriellen an der Ausſtellung ſich be⸗ 
theiligen werden. 

ankſurt a. M., 20. März. Wie der „Frankf. Ztg.“ aus 
Baring bekannt, daß 
ſie ein Kabeltelegramm erhalten habe, nach welchem die Regierung 
der Provinz Buenos⸗Ayres ſich für unfähig erklärt, die am 1. April 
eigen Zinſen für die ſechsprozentige Anleihe vom Jahre 1882, 
owie diejenigen für die Anleihe von 1886 zu bezahlen. Die 
Rimeſſen für die Zinſen der Anleihe von 1883 waren ſchon vor 
den jüngſten Ereigniſſen abgeſandt. 
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Samburg, 20. März. Der Streik der Zigarren ⸗ 
arbeiter droht von Neuem auszubrechen, da die Zigarrenfabri⸗ 
kanten für die Hausinduſtriellen einſtehen, die während des Streiks 
zu ihnen geſtanden, und bei welchen jetzt die Arbeiter die Parole 
ausgegeben haben, nicht in Arbeit zu treten. Die Fabrikanten 
drohen die Arbeiter zu entlaſſen. 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 18. März. Im Verkehrsminiſterinm 
liegt ein Projekt vor, welches auf die Beſetzung aller 
Betriebspoſten auf den Eiſenbahnen durch 
verabſchiedete oder Reſerveoffiziere der 
Landarmee und Marine abzielt. Man glaubt dadurch den 
Bildungszenſus der Eiſenbahnbeamten namentlich der Stations⸗ 
chefs erhöhen zu können. Mit Offizieren ſollen daher beſetzt 
werden die Poſten von Stationschefs und Aſſiſtenten, 
Kontroleuren, Vorſtehern von Halteſtellen, während die Ober⸗ 
ſchaffner und Schaffner aus Unteroffizieren und Gemeinen 
ausgewählt werden ſollen. Die Marineoffiziere insbeſondere 
ſollen bei den Waſſerverbindungen als Beamte Verwendung 
finden, namentlich bei der projektirten Iufpektion der ſibiriſchen 
Flüſſe. Hiermit würde demnach das preußiſche Syſtem der 
„Militäranwärter“ in den ruſſiſchen Eiſenbahndienſt eingeführt 
werden, welches ſich, wie auch in Rußland bekannt ift, in 
Preußen mit gutem Erfolge auf die Bahnwärter und Weichen⸗ 
ſteller erſtreckt, bei denen militäriſche Strammheit und Aus⸗ 
auer auf dem ſehr verantwortlichen, aber meiſt ſchlecht 
bezahlten Poſten von großer Wichtigkeit iſt und daher von 
gedienten Soldaten am eheſten erwartet werden kann, zumal 
dieſe am wenigſten zu häufigen Stellenwechſel geneigt ſind. 


Schweiz. 

... Genf, 19. März. a» verlautet, hat der Friedens⸗ 
richter von Nyon, welcher ſich nach dem Schloſſe von 
Prangius begeben hatte, um die dort befindlichen Papiere des 
Prinzen Napoleon zu verſiegeln, kein Teſtament 
vorgefunden. 
R Italie u. 

Nom. 19. März. Die Haltung des franzöſi⸗ 
ſchen Botſchafters Billot, der im Gegenſatz zum 
geſammten diplomatiſchen Korps anläßlich des Ablebens des 
Prinzen Jerome alle Gebote der internationa⸗ 
len Höflichkeit vollſtändig außer Acht ließ und auch 
dem Sarge heute nicht folgte, rief im Quirinal ſchwere Ent⸗ 
rüſtung hervor, beſonders Miniſterpräſident Rudini iſt, wie 
dem „Berl. Tgbl.“ berichtet wird, über Billot um jo mehr er⸗ 
bittert, als von der italieniſchen Regierung Prinz Jerome aus⸗ 
ſchließlich als Schwager des Königs Humbert, niemals aber 
als franzöſiſcher Prinz behandelt worden war. General 
Billots Stellung gilt darum als erſchüttert. 


Frankreich. 

Eine Reihe von franzöſiſchen Prälaten, 
nämlich die Biſchöfe von Avignon, Aix, Dax, Poitiers, Reims 
und Toulouſe, haben in letzter Zeit in den Ban reli 
gieuses (amtlichen Wochenblättern) ihrer Diözeſen Erklärungen 
abgeben laſſen, daß fie den Anſichten des Erzbiſchofs von 
Paris über die untergeordnete Bedeutung der 
Staatsform beitreten, welchen Pligr. Richard jüngſt 
in ſeinem „Schreiben an einen Katholiken“ Ausdruck gab. 
Kardinal Lavigerie hatte in Solge der Veröffentlichung dieſes 
Schreibens einen Brief an den Kardinal Richard gerichtet, in 
dem er dieſem ſeine Genugthuung über den wichtigen Ent⸗ 
ſchluß zu erkennen gab und ihm nachwies, er handele ganz 
nach dem Sinne Leo's XIII. Die Blätter, welche noch für 
den Thron in Frankreich kämpfen, ſuchen ihren Leſern den 
Abfall des Klerus in einer Weiſe darzuſtellen, als ob die 


Kleines Feuilleton. 


* Der plötzliche Tod des Flügeladintanten und Stabs⸗ 
kavitäns der Garde Artillerie v. Kaufmann in Pe⸗ 
tersburg bildet mit ſeiner kaum begreiflichen Vorgeſchichte noch 
fortgeſetzt das Tagesgeſprüch der vornehmen Petersburger Geſell⸗ 
ſchaft, deren ſehr beliebtes und überall gern geſehenes Mitglied 
der ſo jäh aus dem Leben Geſchiedene lange Jahre hindurch war. 
Als Sohn ſeines berühmten Vaters, des einſt 2 Bezwingers und 
fpätern General⸗Gouverneurs von Turkeſtan, fand er die Wege 


unge 1 75 als ſchneidiger Reiter und 8. 85 in zahlreichen 
ennen ſelbſt einen Namen. Das bedeutende Vermögen, welches 
* beim Tode ſeines Vaters zufiel, in Verbindung mit einer ge⸗ 
diegenen Pferdekenntniß, ſetzte ihn in den Stand, ſtets vortreffliche 
Pferde im Stalle zu haben, mit denen er ſich auf dem Raſen von 
Peterhof auch manchen Ehrenpreis direkt aus den Händen des 
Kaiſerpgars na Kurzum, Kaufmann war ein in der dortigen 
Geſellſchaft, ei un Vorgeſetzten wie ſeinen Kameraden ſehr 1 — 
ftebter Offizier, dem jeder eine glänzende Lauſbahn prophezeite; 
verhältnißmäßig ſehr jung war er ja auch bereits zum Flügeladju⸗ 
tanten befördert worden. In letzter 9 nun begannen ſich plöß- 
lich ſeine Kameraden von ihm merklich zurückzuziehen. Es wurde 
von einem Zuſammenſtoß geflüſtert, bei welchem es zu ſehr derben 
Thätlichteiten zwiſchen den erregten Gegnern, „trotzdem“ aber gleich 
darauf zu einer großen Gg diese Gere öbnung gekommen fein 
ollte. Heute weiß man, daß dieſe Gerüchte nur allzu ſehr die 
Vabrbeſ wiedergaben. Vor Kurzem hatten verſchiedene Garde⸗ 
Offiziere, darunter Herr v. Kaufmann und der Gardelteutenant T., 
einen Ausflug nach den Inſeln, nach Arkadia gemacht. Dort ent⸗ 
R ſtand zwiſchen Lieutenant T. und einem ebenfalls dort anweſenden 
Den 8 Garde⸗Offizier, dem vor einiger Zeit zur Linie oder in 
5 die „Armee“ verſetzten Lieutenant Dworſchitzkti, einer Zigeunerin 
5 wegen ein Streit, bei welchem ſich Lieutenant T. ſo weit vergaß, 
nem Gegner die Worte zuzurufen: „Was bat ein folder Armee⸗ 

N ffizier mir, dem Garde⸗Offizier, überhaupt zu ſagen!“ Lieute⸗ 
gnmnaant Dworſchitzki quittirte hierüber mit einer Ohrfeige. Mit den 
Worten: „Meine Herren, Sie beflecken die lain rang 

5 Kaufmann dazwiſchen und empfing in demſelben Augen von 
5 dem erregten Lieutenant D. ebenfalls einen Sales nd 0 el 
Soweit fit dies Geſchehniß immerhin noch erklärlich, das N e 

aber, welches es hatte, iſt für jeden anſtändigen Menſchen einfach 
unbegreiflich, wenn man auch erwägt, daß vor der böſen Scene 
die Betheiligten ſchon viel getrunken hatten. Eine Stunde ſpäter 


eim Eintritt in die Armee geebnet; bald aber machte ſich der lich 


Geſicht. ſo hl 


ſaßen nämlich die feindlichen Parteien friedlich zuſammen in einem 
der feinſten Reſtaurants der Stadt, tranken ein Glas Verſöbnungs⸗ 
ſelt und hielten die Sache für vollkommen abgethan. Es wurden 
damit Anſichten zum Ausdruck gebracht, die allerdings in den ruſſi⸗ 
ſchen Offizierkorps nicht vereinzelt daſtehen; daß fie aber denn doch 
nicht Gemeingut derſelben geworden, zeigt der weitere Verlauf 
der böſen Geſchichte, die bis bierber von, allen Seiten aan 
übereinſtimmend, von hier ab aber mit Barlationen erg t 
wird, deren verbreitetfte uns ganz unglaublich erſche 7 : a= 
nach kam die ſchnell offenkundig gewordene Angelegenhe 5 m 
Kaiſer zu Ohren, der nun genauen Bericht einforderte, und ac: 5 
um die Vorgänge in Arkadia befragt, ſoll nun ur 
mann den Unwiſſenden geſpielt und das ganze Geflüſter 1 — = 
findung erklärt haben. Als er dann einſah. daß die Wige 90 
kürzeſter Zeit doch herauskommen mußte, griff er zur Ri b N > 
jagte ſich eine Kugel durchs Herz. Nach der andern und wo 5 
richtigern Lesart wurde Kaufmann von feinen Vorge⸗ 11 ange 
deutet, er möge ſofort den Abſchied einreichen, um Sch 1 
vorzubeugen, denn der Kaiſer wire bereits all das Vorge 1 — . 
und da zog es der Gewarnte vor, den einzigen dee u g 5 
der ihm noch blieb — die Kugel — zu wählen. Des we ge = 15 
es jetzt, der auf die gleich eigenthümliche Art zwiſchen en 5 5 
tenant T. und Lieutenant Dworſchitzki beim Gläſerk 1750 e De 
Streit wäre 2 ſchleunigſt noch in der ſonſt ü chen 110 
— der er 10 ber Sand anne 4 11 do 
wird grade in dieſem Augen el! 
übri — ein Sobn des Bor zehn Jahren viel genannten 5 
leichen Namens, der ſich in unmittelbarer Nähe des Ka len 
lexander II. bei der Mordthat vom 1/13. März n 
ſelbſt leicht verwundet, den entfetzlich verſtümmelten Katiſer mit zum 
Schlitten trug. 


»Die Kunſt auf Stelzen. Sylvain Dornon, ein unterneh⸗ 
mungsluſtiger Bäcker und Stelzengänger 5 bekanntlich dieſer Sage 
ur Kraft ung der bens ac aden Beziehungen unter dem Jube 
er Bevölkerung von Paris nach Moskau abmarſchirt und hofft 
dort am Eröffnungstage der Ausſtellung einzutreffen. Die That⸗ 
ſache, daß er den ganzen Weg auf Stelzen zurückzulegen gedenkt, 
at Herrn Charles Laurent im Pariſer „Matin“ zu der geſchwollenen 
braje begeiſtert, daß Dornon „auf dieſe Weiſe an feinen Schu h⸗ 
ohlen auch nicht ein Stäubchen des verhaßten 
preußiſchen Bodens davontragen werde.“ „Mit dieſem 
Ausſpruche,“ fo ſchreibt der witzige Mitarbeiter des „Figaro“, 
Chicot (A. Couſſot), „hat Herr Laurent dem ſchwierigen Problem 
der Behandlung unſerer internationalen Beziehungen einen ganz 
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neuen und überrafchenden a g 
unſere nationale Würde bei e ee Gael 
Nachbarn zu wahren, exöffnet auch unſeren „„ 
ſcheinen e auf der Berli 

einen zu wollen, nun doch mit einer Leichtigkeit ei 

ur von derjenigen übertr ; tigkeit einzuhalten 
Ahe bi abc de offen wird, mit d 4 kriti 
taille und die übrigen Künſt 
Stunden bei einem Stefsenläufee Nute 


auszusetzen, was fie auf 


eines feindlichen Landes in ndfte Leiſe mit dem Boden 


\ in müßte. rau = 
0 8 Lemaire könnte die Reiſe in Ru von 8 — 
gde we were e Taten a der ge 
I ſchen Meiſter jede Berührung mit fei 
emen zu erſparen, könnten dieſelben ja au — 5 nblichen 
ebrachte Sta eleien geſtellt werden, dieſe Stelzen der Malerei 
5 an wird mir einwerfen, Herr Bonnat und D N 
Boch nicht Tag und Nacht aufrecht auf ihren Stelzen bleiben. Das 
ft aber nicht meine Sache. Sie follen zuſehen, wie fie es fert 
bekommen. Was ſchließli ft, fi i 
alle feinem Batriotismu exwachſenen Unannehmfichfejn, batte er M 
r 


Re Das ift wohl das 
n Künſtlern von ihren eige⸗ 
ererſcitgens von der Berliner Aus⸗ 
Stimmen — die ſich gan ae fehlt es nicht an beachtens- 
machen, daß Berliner Künſtler n N Recht — darüber luſtig 
franzöſiſchen Kollegen artnäcklg fo rtfahre Liebeswerben um ihre 
fee de e e 
bebauerlſcher Weise v nen, Wenn Diele 250 1 Be ſich 
brüder ins Bockshorn 5 einer Hand voll chauviniſti he Nada 
5 5 x haben; fi niſtiſcher Radau⸗ 
eſſeren Einſicht kommen, ſo en, . 50 12 ur 
ird auße die 
der d, auch ohne fie 18 0 8 


Berichterftatter, 
unterzog, iſt kü 
ſtäblich hinausgeworfen wo 
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Prälaten auch ihre Launen haben könnten, aber noch lange 


nicht für die Republik gewonnen wären. 


Großbritannien und Irland. 


* In . ift vorläufig Home-Rule als politiſches Lied 
abgeſetzt. arnell hat eine andere Weiſe auf der Walze: das 
Arbeiterlied. Außer Michael Davitt, dem Liga⸗Gründer, hatte ſich 
bis jetzt kein iriſcher Führer für die Emanzipation des vierten 
Standes intereſſirt. Nun hat Charles Stewart Parnell das Be⸗ 
dürfniß empfunden, um, da ihn die Prieſter im Stiche laſſen, die 
Arbeiter für ſeine Sache zu gewinnen. Die Arbeiterkon⸗ 
ferenz in Dublin, auf welcher Parnell jüngſt das Wort er⸗ 
griff, hat ein Programm aufgeſtellt, welches an Radikali s mus 
nicht viel zu würden übrig läßt. Daſſelbe verlangt: Nationali⸗ 
ſtrung des Landes, Beſteuerung der unbeſetzten und unangebauten 
Grundſtücke, Beſteuerung der Grundrenten, Staatskontrolle aller 
Eisenbahnen, Kanäle, Häfen, Docks und aller Verkehrsmittel, freie 
und unentgeltliche Erziehung allgemeiner geſetzlicher achtſtündiger 
Arbeitstag, Bau von Arbeiterwohnungen und dreijährige Par⸗ 
lamente. Delegirte von 50 iriſchen Arbeitervereinen wohnten der 
Verfammlung bei. Parnell verhielt ſich dieſen weitgehenden For⸗ 
derungen gegenüber ſchlau reſervirt. Wohl warf er ſich in die 
Brust und erklärte, er ſei jetzt ein freier Mann und kümmere ſich 
nicht mehr um die liberalen Führer, aber er hütete ſich wohl, auf 
die Einzelheiten des Programms einzugehen. Am ſelben Abende 
reiſte er nach Galway, wo er unter ausgiebiger Benützung des 
an Invektiven ſo reichen iriſchen Sprachſchatzes unter Anderem 
auf Gladſtone wetterte und ſeine Redner verrottete Elemente nannte. 
Gladſtones Brief, behauptete er, ſei für Alles, was im politiſchen 
Leben Irlands faul, das Signal zu einer Verſchwörung gegen 
das künftige nationale Leben geweſen. Healy that dagegen am 
ſelben Tage in Newry ſein Möglichſtes, um Parnell mit Worten 
verächtlich und lächerlich zu machen. Mittlerweile ſind die par⸗ 
nellitiſchen Abſammler O Kelly, ne Redmond und John 
O'Connor letzten Sonntag in Newyork ans Land geſtiegen und 
durch eine Adreſſe ermuthigt worden. Das Manifeſt Parnells 
an die Iriſch-Amerikaner hat, wie aus den Kabelnachrichten 
der „Times“ hervorgeht, im Allgemeinen eine gute Aufnahme 


gefunden. 
Serbien. 

Einem Mitarbeiter des „Egyetertes“ gegenüber verwahrte 
Exminiſter Miljutin Garaſchanin ſich gegen die wider ihn er⸗ 
bobene Beſchuldigung, daß er antidynaſtiſche Umſturzpläne verfolge; 
es wäre ein großer Fehler, die Dynaſtie wechſeln zu wollen. 
Garaſchanin gedenkt Briefe des Exkönigs ilan zu 
veröffentlichen, aus welchen angeblich hervorgeht, daß 
Milan ſelbſt ſeiner Zeit davon überzeugt war, daß Garaſchanin 
an dem unter räthſelhaften Umſtänden im Gefängniß erfolgten 
Tod der beiden Attentäterinnen Kitſchanin und Marokowitſch keine 
Schuld trug. 2 


5 Nordamerika. 
Aus Neworleans vom 16. März wird gemeldet: Der 
Advokat len Dir der Leiter des Lynchgerichts, iſt einer der 
angeſehenſten Bürger von Neworleans. Er organifirte ſeiner Zeit 
die demotratiſchen ungmännervereine, welche ſich von der großen 
demokratiſchen Partei losſagten und bei den letzten Wahlen einen 
überwältigenden Sieg davontrugen. Da Parkerſons Anbänger 
damals fürchteten, daß die alten Demokraten bei dem 1 — — er 
Stimmen unehrlich zu Werke gehen würden, ſo bewaffneten ſie 
ſich mit Wincheſtergewehren und verfolgten, ſich gegenſeitig ab⸗ 
wechſelnd, vier Tage hindurch an den Stimmplätzen das Zählen 
der Stimmen, dadurch allen Betrug verhütend. Das Reſultat war 
ein alle Erwartungen übertreffender Sieg der Jung⸗Demokraten. 
Dieſelben Bürger, welche den Wablbetrug verhindert hatten, eilten 
auf Parkerſons Aufforderung auch jetzt wieder zu den Waffen und 
v en das Lynchgexicht an den italieniſchen Gefangenen. Par⸗ 
kerſon iſt ein ausgezeichneter Redner und einer der einflußreichſten 
Parteiführer. Er hat jedoch ſtandhaft alle ihm angebotenen politi⸗ 
ſchen Stellungen abgelehnt und ſich immer nur mit dem Betrieb 
ſeiner Advokakur beſchäftigt. Parkerſons Aſſiſtent bei dem Lynch⸗ 
gericht war James D. Houſton ein reicher Zuckerpflanzer und be⸗ 
kannter Politiker, welcher in den 10 Jahren bis Ende 1888 Führer 
der demokratiſchen Partei im Staate war. 


Aus dem Gerichts ſaal. 

* Berlin, 19. März. Der vielbeſprochene Schwindel mit 
der Beſchaffung von Hoflieferantentiteln unterla 
eitern der Prüfung der dritten Strafkammer des Landgerichts 15 
terfelbft. Auf der Anklagebank ſaßen der „Redakteur“ Moritz 
Reiter, der Kaufmann Ed. Thiele und der Kanzleidiener beim 
Hofmarſchallamt, Albert Mann. Die beiden Erſtgenannten find 
des gemeinſchaftlichen verſuchten Betruges, der Letztere iſt der Bei⸗ 
. beſchuldigt. Reiter iſt, wie die „Freiſ. Ztg.“ berichtet, im 
ahre 1872 wegen Urkundenfälſchung mit 9 Monaten Gefängniß 
und im Mort 1876 wegen Vergehens gegen die Gewerbeordnung 
mit 160 Mark beſtraft. Er iſt „Redakteur“ der „Orgel⸗Zeitung“ 
und will Mitarbeiter für verſchiedene andere techniſche Zeitungen 
fein. Der Angeklagte Thiele giebt an, daß er Beſitzer einer Kolo⸗ 
nialwaarenhandlung in der Leipzigerſtraße und Hoflieferant des 
Fürſten von Schwarzburg⸗Sondershauſen ſei. Reiter proteſtirt 
dagegen, daß er in der Anklageſchrift als „Dr. Philadelphiae“ be- 
Fr iſt, er ſei Dr. der Phlloſophie durch Diplome des Oxford- 
ollege und einer italienischen Univerſität und Dr. med. des 
Staates Florida. Er giebt zu, daß er im Laufe der letzten Jahre 
ungefähr 80 erſonen den Seitieferantentie verſchafft habe, aber 
nicht in der Weile, wie die Anklage annehme. Seine Thätigkeit 
Babe darin beſtanden, daß er zunächſt durch raſtloſes Schaffen den 
eflektanten auf Hoflieferantentiteln auch eine oder mehrere Liefe⸗ 
warden an Waaren beſorgt habe, erſt nachdem dies bewerkſtelligt 
Wer; en ſei, könne weiter gearbeitet werden. Präſ.: Können Sie 
mir Andeutungen machen, in welcher Weiſe Sie denn nun Schritte 
unternahmen, um den Zweck zu erreichen? — Reiter: O ja. Ich 
richtete Namens der Intereſſenten Geſuche an das Hofmarſchallamt 
und Jorate auch für e bochſtehender Perſonen, welche 
in ſolchen Fällen ſtets nöthig find. — Präf.: Hat der Kanzleidiener 
Mann Ihnen nun die Namen und Adreſſen ſolcher Intereſſenten 
mitgetheilt? de Angeft.: Hauptſächlich nur von ſolchen, welche ab⸗ 
13 worden waren, ich wollte dann zeigen, daß ich im Stande 
ei, etwas zu erreichen, was Anderen nicht möglich war. — Bräf.: 
Sie wendeten ſich zunächſt ſchriftlich an die Reflektanten? — An⸗ 
geklagt. Jawohl. — Präſ.: Ich will Ihnen mal vorleſen, was 
= dem Kopfe dieſer gedruckten Zuſchriften ſteht. „Nachſtehende 
ittheilungen ſind Vertrauensſache, ich halte Sie für einen Ehren⸗ 
daft Wer das ihm geſchenkte Vertrauen mißbraucht, iſt unehren⸗ 
. — Angekl.: Es iſt doch ſelbſtverſtändlich, daß dergleichen 
achen mit Diskretion behandelt werden. — Präf.: Wann traten 
Sie mit dem Augeklagten Thiele in Verbindung? — Angekl.: Es 
muß Ende Dezember d. J. oder Anfang Januar geweſen ſein, als 
der mir bis dahin unbekannte Thiele zu mir kam und mich fragte, 
ob ich den Erben eines Berliner größeren Geſchäfts⸗Inhabers den 
Hoflteferanten⸗Titel verſchaffen könne. Ich dachte es handelte ſich 
um die Singerſchen Erben und da ich wußte, daß dieſe Ausſicht 
auf Erfolg hatten, ſo ee te ich zu. Später ſah ich ein, daß ich mich 
in den Perſonen der en geirrt hatte, es handelte ſich um 
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eine andere Firma, die ich nur nennen werde, wenn es für möthi 
erachtet werden ſollte. — Präſ.: Es wird nicht nöthig fein. Daß 
Sie ſich für Ihre Bemühungen erhebliche Summen zahlen ließen, 
räumen Sie wohl ein? — Angekl.: Gewiß. 5 

Der Angeklagte Thiele will nur in einem Falle mit Reiter 

uſammengearbeitet haben. Ihm ſei zu Ohren gekommen, daß 
eiter dergleichen Geſchäfte mache, und zwar habe er es von dem 
Holzhändler Liepe und dem Porzellanhändler Höfchen gehört, 
welche durch Reiters Vermittelung zu Hoflieferanten ernannt wor⸗ 
den ſeien. Der Inhaber eines Berliner Teppichreinigungs⸗Inſti⸗ 
tuts, Graßnick, habe ſich nach dem Titel eines Hoflieferanten ge⸗ 
ſehnt und in dieſer Angelegenheit ſei er, Thiele, mit Reiter in Ver⸗ 
bindung getreten. . | 
„Der dritte Angeklagte, Kanzleidiener Mann, widerruft jein 
früheres Geſtändniß und will von der Angelegenheit ſo gut wie 
nichts wiſſen. Er will nur wenige Male mit Reiter zufällig zu⸗ 
ſammen getroffen und bei dieſer Gelegenheit von ihm ausgefragt 
worden ſein. Auch habe er keinerlei Belohnung dafür er alten. 
Bei ſeinen früheren Vernehmungen hat Mann angegeben, daß er 
mehrfach Beträge von 50 Mark von Reiter erhalten habe. Der 
Kuticher des Prinzen Georg, Dienſt habe ihn gebeten, ihm die⸗ 
jenigen Perſonen zu nennen, welche ſich um den Hoflieferantentitel 
bei dem weiland Kronprinzen Friedrich bewarben, es ſei hierbei 
etwas zu verdienen. — Der Angeklagte Mann erklärt auf Vor⸗ 
halten, daß er dieſe Angaben in der Verwirrung gemacht habe. 

Als erſter Zeuge wird der Kaufmann G rab nick vernommen. 
Er hat ſchon feit über 20 Jahren die Reinigung der Teppiche für 
den Hof beſorgt, und den Wunſch gehabt, „Hof⸗Teppichreiniger“ zu 
werden. Seine Bemühungen ſeien erfolglos geweſen. Da ſei eines 
Tages der ihm bis dahin unbekannte Angeklagte Thiele zu ihm ge⸗ 
kommen, und habe ſich mit der ee daß er in 
Betreff des Hoflieferantentitels erſcheine. kenne ſeinen V 
und frage ihn, „wieviel er daran wenden wolle, den Titel zu 
erhalten.“ Der Zeuge hat geantwortet: „600 Mark.“ Da⸗ 
für arbeiten wir nicht, babe Thiele geſagt, ich komme vom 
8 wir haben es uns überlegt, Sie ſollen den 

itel haben, wenn Sie 3000 Mark opfern.“ Der Zeuge hat 
dieſe Summe wir hoch gehalten, und Thiele dann ſeine Forde⸗ 
rung auf 2000 Mark ermäßigt. Als der Zeuge ſich immer 
noch zurückhaltend verhielt, habe Thiele die Drohung durchblicken 
laſſen, daß er auch die Arbeiten für den Hof verlieren könne, wenn 
er keine Opfer bringe. Nach einigen Tagen habe er (Graßnick) von 
dem Vorgefallenen dem Hofmarſchallamte Anzeige gemacht. 
Porzellanhändler Höfchen bekundete Folgendes: Als er 
ſein in der Leipzigerſtraße belegenes Geſchäft übernahm, habe er 
eglaubt, daß auch der Hoflieferantentitel, der dem früheren 
nhaber gehörte, auf den Käufer übergehe. Er habe erſt erfahren, 
daß er ſich in dieſer Beziehung in einem Irrthum befand, als 
ihm vom Hofmarſchallamte die Weiſung zuging, die Wappen zu 
entfernen. Trotzdem er die Lieferungen für den Hof beibehalten 
babe, ſei ein Geſuch um den ann h be dennoch abgelehnt 
worden. Als ſpäter die Kaiſerin Friedrich perſönlich Einkäufe in 
ſeinem Geſchäfte gemacht hatte, wiederholte der Zeuge ſein Geſuch, 
erhielt aber wiederum eine abſchlägige Antwort. Längere Zeit 
darauf ſei der Angeklagte Reiter zu ihm gekommen, habe ihm mit⸗ 
getheilt, daß er von deſſen vergeblichen Verſuchen Kenntniß habe, 
und ſich erboten, ihm den Hoflieferantentitel zu verſchaffen. Der 
800 45 hat die Vermittelung angenommen, ſich bereit erklärt, dafür 

Mark zu opfern, aber daran die Bedingung geknüpft, daß er 
erſt zahlen wolle, nachdem er das Patent in Händen hätte. Dr. 
Reiter ſei hiermit einverſtanden geweſen und nach wenigen Wochen 
ſei ſeine Ernennung eingetroffen. enige Tage darauf ſei dann 
Dr. Reiter erſchlenen und habe 16 die 600 Mark RR Von 
dieſer Angelegenheit müſſe ſein Nachbar, der Angeklagte Thiele, 
gehört haben. Eines Tages habe derſelbe ihm mitgetheilt, daß ihm 
ſein Hoflieferanten⸗Titel des Fürſten Schwarzburg⸗Sondershauſen 
nicht genüge und er ebenfalls den hieſigen Hoflieferanten⸗Titel 
haben möge. Thiele habe ihn gebeten, ihm die Mittel und Wege 
zu ſagen, wie er ſeinen Zweck erreicht habe, und er, der Zeuge, 
habe keine Veranlaſſung gehabt, daraus ein Geheimniß zu machen, 
ſondern den Dr. Reiter genannt. 

Der nächſte Zeuge, der Leibkutſcher Dienſt, hatte bei ſeiner 
Vernehmung einen ſchweren Stand: Nach längerem Vorhalten 
ſeitens des Präſidenten räumte er ein, daß er zu zwei verſchiedenen 
Malen vom Angeklagten Reiter Geld bekommen habe, das er mit 
dem Angeklagten Mann theilte. Der Letztere habe ihm von den 
Geſuchen des Kaufmanns Höfchen Mittheilung gemacht und er 
wieder dem Angeklagten Reiter hiervon Kenntniß gegeben. 

„Der Staatsanwalt beantragte hierauf gegen den Angeklagten 
Reiter 9, gegen Thiele 6 und gegen Mann 4 Monate Gefängniß. 
Nach kurzer Berathung erkannte der Gerichtshof dahin, daß alle 
drei Angeklagten freizuſprechen ſeien. Bei der Thatigkeit 
des Angeklagten Thiele fehle der Kauſalnexus zwiſchen den falſchen 
Vorſpiegelungen und dem angeſtrebten Vermögensvortheil. Auch 
ſei ein Vermögensnachtheil des Graßnick nicht e obgleich 
für N erachtet worden ſei, daß beſonders Thiele demſelben 
falſche Vorſpiegelungen gemacht habe. Es ſei aber ferner an⸗ 
genommen worden, daß Thiele in der Vorausſetzung lebte, er könne 
dem Zeugen Graßnick durch Reiters Vermittelung den Titel be⸗ 
ſchaffen, und deshalb konnten die von ihm angewendeten falſchen 
Vorſpiegelungen nicht ins Gewicht fallen. Es ſei ferner niemals 
eine Vorauszahlung verlangt worden und dieſer Umſtand ſpreche 
ebenfalls für die Angeklagten. 


3 Lokales. 


Boien, den 20. März. 


* Zum Stellvertreter des Regierungs Präſidenten im 
Bezirks⸗Ausſchuß zu Poſen iſt Oberregierungsrath Gedike hierſelbſt 
1 1 5 Dauer ſeines Hauptamtes am Sitze dieſer Behörde ernannt 


* Zu einer Beſprechung über das Eindeichungsproiekt 
findet mor 5 Sonnabend, Abends 8 Uhr, im Kue lſchen Sac 
Bande oe + 1 5 u 8 der von der Ueberſchwem⸗ 
mu eſitze 
Sn e 1 t, auf welche wir auch an dieſer 

* Zum Beiten der Ueberſchwemmten findet im 
Baeſe vor dem Berlinerthore tag, d. M. 
8 Uhr, eine Extra⸗Vorſtellung ſtatt“ W 


Von den Realgymnaſien. Wichtig für die Eltern, welche 
ihre Kinder einer höheren Lehranſtalt überweiſen wollen, iſt fol⸗ 
gende Antwort des Kultusminiſteriums an das Kuratorium des 

ealgymnaſtums au Dortmund auf deſſen Anfrage, betreffend die 
Geſtaltung des Lehrplanes und die Berechtigungen des Real⸗ 
e „Für die Eltern, welche zu Oſtern d. J. ihre Kinder 

ealgymnafien übergeben wollen oder deren Söhne bereits ſolche 
Anſtalten beſuchen, liegt ein Grund zur Wan dene nicht vor. 
Abgeſegen von einer ins Auge gefaßten Minderung der für das 
Lateiniſche von III B bis IA bisher in dem Lehrplane der Real⸗ 
gomnaſien ausgebrachten Wochenſtunden iſt für die Zeit des auf 
eine lange Reihe von Jahren zu bemeſſenden Ueberganges der 
Realgymnaſien in andere Schularten eine Aenderung dieſes Planes 
überhaupt nicht beabſichtigt. Eine Beſchränkung der bisherigen 
Berechtigungen aber würde vor der Vollendung des von VI bezw. 
IIIB an aufwärts nach und nach auszuführenden Ueberganges der 
Realgymnaſien in andere Schularten höchſtens bezüglich des Stu⸗ 
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diums der neueren Sprachen an Univerſitäten und der Zulaſſung zu 
dem betreffenden Lehramt an höheren Schulen eintreten können. 
Die Wahl der anderen Schulart in jedem einzelnen Falle ift, ſelbſt⸗ 
redend vorbehaltlich der Genehmigung der Aufſichtsbehörde, Sache 
des Patrons.“ 

* aliditäts⸗ und Altersverſicherung. Es 
Wahrnehmung gemacht worden, daß Arbeitgeber behufs Ent⸗ 
werthung der in die Quittungskarten eingeklebten Marken einen 
Stempel verwenden, welcher außer dem durch Beſchluß des 
Bundesraths vom 27. November 1890 vorgeſchriebenen ſchwarzen, 
ſchmalen, wagerechten Strich auch das Wort „Entwerthet“ enthält. 
Andere Arbeitgeber haben wiederum zum Zwecke der Entwerthung 
den Firmenſtempel auf die Beitragsmarken gedrückt. Demgegen⸗ 
über ſei wiederholt darauf hingewieſen, daß die Entwerthung 
von Marken den Arbeitgebern und den Verſicherten nur in 
der Weiſe 2 i ſt, daß die Marken in der Hälfte ihrer 
897 mit einem ſchwarzen ſchmalen wagerechten 

trich durchſtrichen werden. Seitens des Breslauer 
Regierungs⸗Präſidenten iſt durch Bekanntmachung vom 19. Dezember 
v. 8. ausdrücklich darauf hingewieſen worden, daß andere Zeichen 
von Arbeitgebern und Verſicherten auch zum Zwecke einer Eat⸗ 
werthung auf die Marken nicht geſetzt werden dürfen, weil ſie 
ſonſt Gefahr laufen, gemäß 88 108, 151 des Geſetzes wegen Ein⸗ 
tragung unzuläſſiger Vermerke (Zeichen u. ſ. w.) in die Quittungs⸗ 
karten beſtraft zu werden und weil ferner derart gezeichnete 
Karten gemäß § 108 a. a. O. behördlich eingezogen werden 
müſſen. — Soweit daher Beitragsmarken in der oben erwähnten 
unvorſchriftsmäßigen Weiſe entwerthet worden ſind, empfiehlt es 
fi, daß die betheiligten gemäß $ 108 Abſatz 1 a. a. O. für baldi⸗ 
gen Erſatz der betreffenden Karten durch neue Karten, in welche 
der zuläſſige Inhalt der erſteren nach Maßgabe der Beſtimmung 
es § 105 a. a. O. zu übernehmen iſt, Sorge zu tragen. 

d. Unter der Ueberſchrift „Die trägen Polen“ bringt der 
„Kuryer Pozn.“ ein ihm zugegangenes Schreiben „aus der Stadt“, 
in welchem mitgetheilt wird: in feen deutſchen Kreiſen werde 
aus Anlaß der diesjährigen Ueberſchwemmung vielfach die Frage 
erörtert: in wie weit es nothwendig ſei, das polniſche Proletariat, 
welches die öffentliche Wohlthätigkeit ausnutze, zu unterſtützen; 
daſſelbe verlaſſe ſich, anſtatt Arbeit und Verdienſt zu ſuchen, nur 
auf Almoſen und die öffentliche und Privat⸗Wohlthätigkeit; die 
Wohlthaten, welche derartigen „trägen Polen“ erwieſen werden. 
verdürben dieſelben und beſtärkten ſie in der Meinung, daß die 
Wo 1 die Pflicht habe, die träge Armuth zu belöſtigen und 
zu bekleiden, und daß dieſe dazu Det fei, naive Wohlthäter 
auszuſaugen. Es werde behauptet: die beiden vorhergehenden Ueber⸗ 
ſchwemmungen hätten das träge Proletariat in ſeinen Anſprüchen 
an Ueberſchwemmungsprämien in 8 von Geld, Lebensmitteln 
und Kleidung dreiſt gemacht ꝛc. n dem Schreiben wird das in 
den obigen Behauptungen Ausgeſprochene zum Theil als 8 
erkannt, dagegen wird Front gemacht beſonders gegen den Aus⸗ 
druck „die trägen Polen“, und auf die ſonſtige Arbeitſamkeit und 
Genügſamkeit des polniſchen Arbeiters bingewieſen; werde 
man aufhören, den Polen bei jedem Schritte Schwierigkeiten zu 
bereiten und ihnen geſtatten, ihre intellektuellen und moraliſchen 
Kräfte zu entfalten, jo werde die ſogenannten polniſche Trägheit 
und Armuth immer mehr verſchwinden. 

* Geburtsſcheine für ſchulpflichtige Kinder. Eltern, 
welche mit Beginn des neuen Schuljahres Kinder zur Schule 
zu ſchicken gedenken, werden zu dieſem Zwecke Geburtsurkunden 
gebrauchen. Da gewöhnlich Anträge um Ausfertigung genannter 
Urkunden bei den Standesämtern erſt in den letzten Tagen geſtellt 
werden, der großen Anzahl wegen die Urkunden aber nicht ſofort 
angefertigt werden können, machen wir darauf aufmerkſam, die 
Letzteren ſchon jetzt zu beantragen. 

d. Bei der Trauer⸗Andacht, welche heute Vormittags für 
Windthorſt in der hieſigen St. Martinskirche unter zahlreicher 
Betheiligung ſtattfand, wurde die Meſſe vom Propft Dr. Lewicki 
eleſen; auf den Sarg, der auf dem Katafalk ſtand, hatte der 
ieſige Amtsgerichtsrath Müller einen Kranz niedergelegt. 

d. Aus Braſilien hat der „Kuryer Bozn.“ von einem der 
volniſchen Auswanderer einen Brief erhalten, in welchem mitge⸗ 
theilt wird es ſei gegenwärtig dort ein gewaltiger Zufluß von 
polniſchen Auswanderern aus Ruſſiſch⸗ Polen; die Vea 
zahl derſelben betrage ſeit Herbſt v. J. ca. 20000. Sie ſeien 
meiſtens in einem ſo dürftigen Zuſtande, daß viele von ihnen in 
der Stadt und den Anſiedelungen betteln gehen; die Kinder der⸗ 
ſelben fallen „wie die Fliegen“. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Newyork, 20. März. Nach der Meldung eines hieſigen 
Blattes ſoll Präſident Harriſon beſchloſſen haben, gegen das 
deutſche Einfuhrverbot des Schweinefleiſches ſummariſche 
Maßregeln zu ergreifen; er hätte, ſo heißt es, Phelps aufgefordert, 
die Verbotsaufhebung zu verlangen, eventuell würde Harriſon 
von dem durch den Kongreß eingeräumten Rechte, alle 
amerikaniſchen Häfen der deutſchen Einfuhr zu verſchließen, 
Gebrauch machen. Soweit hier bekannt, find alle Einzelheiten 
der Meldung falſch. 8 


Berlin, 20. März. [Telegr. Spezialbericht der 
„Poſ. Ztg.“] Das Herrenhaus nahm die Novelle zur 
Kirchenverfaſſung an, welche den Berliner Kreisſynoden die 
Anleihebefugniß zu Kirchenzwecken giebt und berieth ſodann das 
Wildſchadengeſetz. — Prinz Hohenlohe und Graf Mir⸗ 
bach erklärten die Klagen über Wildſchaden⸗ für übertrieben 
und warfen dem Abgeordnetenhauſe wegen ſeiner Beſchluß⸗ 
faſſung Opportunitätspolitik vor. Namentlich der letztere Redner 
erachtete nur eine Entſchädigung für erheblichen Schaden für 
angebracht, da ſonſt ſchon die Jagdverpachtungs⸗Erträgniſſe 
einen ausreichenden Erſatz gäben. Der Landmirthſchaftsminiſter 
v. Heyden ſtellte ſich auf einen ähnlichen Standpunkt, gab 
aber doch zu, daß bisweilen die Vernichtung der Exiſtenz durch 
Wildſchaden herbeigeführt werde. Der Entwurf wurde an eine 
Kommiſſion verwieſen Darauf wurde der Antrag v. Franken⸗ 
berg auf Bildung waſſertechniſcher Behörden angenommen. 

Morgen: Kleinere Vorlagen. 

Berlin, 20. März. [Privattelegramm der 
„Poſ. Ztg.“] Ueber 2 — Handelsvertrag findet nächſten 
Sonntag in Wien ein Miniſterrath ſtatt. 

Das „Deutſche Tageblatt“ in Berlin hört in der bis⸗ 
herigen Form am 1. April zu erſcheinen auf. (. Deutſchland.) 

Nach der „Londoner allgemeinen Korreſpondenz“ iſt das 
Verbot des Landens von amerikaniſchem Schlachtvieh in Ham⸗ 
burg aufgehoben, auch ſoll die Aufhebung des Schweineein- 
fuhrverbots wahrſcheinlich ſein. 


1 


ET 2 — 


iſt die 


2 Vez 


Wü 


* 
u 


Ottomar Mund, beehre 


anzuzeigen. 


5 Meine Verlobung mit Frl. Anna Mund, zweiten 5 
Tochter des in Pudewitz verstorbenen Hötelbesitzers Herrn & 
ich mich hiermit ergebenst 


Emil Schulz, 


Bahnhofs-Restaurateur in Inowraziaw. 
rene eee 


eee 


Auswärtige 
Familien⸗Nachrichten. 


Verlobt: Frl. Marg. Stein⸗ 
müller mit Hrn. Buchhändler 
Walther Möſchte in Non dhauſen. 
Frl. Ottilie vom Bauer in El⸗ 
berfeld mit Hrn. Prem.⸗Lieut. 
Georg Schoeler in Hannover. 

rl. Anna Wieler mit Hrn. Louis 
Moeller in Elbing. Frl. Marg. 
Klappenbach mit Hrn. Poſtſekr. 
Alfred Ebert in Leipzig. 

Verehelicht: Hr. Amand. Horn 
mit Frl. Marg Foerſtnow in 
e O.⸗Pr. Hr. Poſt⸗ 
ekretär R. Brauſe mit Frl. 

„Göllnitz in Dahlen u. Leipzig. 

oren: Ein Sohn: Hrn. 
Rechtsanwalt Dr. Lehfeld in 
Berlin. Hrn. Reg.⸗Rath Lom⸗ 
matſch in Wiesbaden. Hrn. 
Oberlehrer Dr. A. Bergmann in 
Griesbach b. Schneeberg. Hrn. 
Apotheker A. Rieger in Chemnitz. 

Eine Tochter: Herrn Dr. 
phil. Joh. Ed. Böttcher in 2 
ig. Hrn. Hauptmann a. D. C. 
Odlenſchlager in Memel. Hrn. 
Diak. Goedicke in Laucha a. d. 


Unftrut. 
Geſtorben: Hr. Prof, Dr. 
Frederichs in Berlin. ger: Elek⸗ 
trotechnifer J. F. O. Reyher in 
Leipzig. Hr. Ober Schulrat 
Schlaikier in Meiningen. Herr 
Geh. Miniſterialratb a D. Dr. 
Dippe in Schwerin. Herr 
rof. i. P. Werner in Darmſtadt. 


Vergndgnngen. MM 


Stadt Theater. 
Sonnabend, den 21. März 1891: 
Zum zweiten u. letzten Male: 

ie Fledermaus. 
Operette in 3 Akten von Strauß. 
Hierauf zum 5. Male: 


eifien 7e J ut il 
Balletdivertiſſement in : eil. 
Sonntag, den 22. März 1891: 


uſt's Tod. "mg 
Mit gänzlich neuer Austattung 
an Dekorationen, Maſchinerien ꝛc. 
Bons für die bis 1. Mai 
dauernde Schauſpielſaiſon wer⸗ 
den von jetzt an L. Rang 24 M., 
Parquet 21 M., II. Rang 12 M. 


pro Dutzend ausgegeben. 


Siraetihmanns Theater 
— Variet6 — 


Poſen, Breslauerſtr. Nr. 15. 
Täglich 
Große Künſtler⸗ u. Spezialitäten⸗ 
Vorſtellung. 
Anfang 8 Uhr Abende. 


Näheres durch Plakate. 
fons Kraetſchmann. 


eie'3 
vormals Brockmanns welt⸗ 
berühmter Miniatur⸗Circus 
nm W 
. ur Eröffnung, 
Palmſonntag, d. 22. Marg 
2 große brillante Vor⸗ 


ſtellungen. 
Anfang 4 und 8 Uhr Abds. 
Vorführung der vorzüglichſt 
breifieren japaneſiſchen und 
corſicaniſchen Pferde, Affen 
und Hunde. Beſonders her⸗ 
vorzuheben „Pongerilla“, 
der Affeumenſch, auf dem 

Schwungſeil. 
Preiſe der Plätze: Sperr⸗ 
ſitz M. 1,50, I. R 1 


Pf. 
Montag, Abends 8 Uhr; 
Gr. Galla ⸗Vorſtellung 
zum Beſten der Ueber⸗ 
ſchwemmten. 
Hochachtungsvoll 
Jean Baeſe, Direktor. 
BEE Dienitag Vorſtellung. 
Anfang 8 Uhr. 


beten. 
Poſt erwün 


DJ. O. O. F. OLD 
M. d. 23. III. 91. A. 8 U. L. 


Polytechnische Gesellschaft. 


Sonnabend, den 21. März 1891, 
. Abends 8 Uhr, 
im Dümke’schen Restaurant: 


on. 
Handwerker⸗Verein. 


Montag, den 23. d. Mts., 
2 Abends 8 Uhr: 
Freie Beſprechung: 
1. Tapeten in äſthetiſcher 
und hygieniſcher Beziehung. 
2. Bäder im Hauſe. 


Drnithologiicher Perein. 
Statutenmäßige 


Generalverfammlung 
Sonnabend, d. 21., Abends 8 Uhr, 
bei Lambert. 


Echt 
Patzeuhofer Vier, 
Lager- Crport- und Bok-Bier, 


aus der Aktienbrauerei „Frie⸗ 
drichshöhe“, vormals Patzen- 
hofer in Berlin, in Flaſchen 
und kleinen Gebinden, ſowie 
helles, Hiefiges Lagerbier 


empfiehlt 


M. Cichauer, 


Poſen, Wilhelmſtr. 25. 


Heute 


Eisbeine! 


Restaurant 
Monopol. 


Offerten 


für Drainagenröhren 


nimmt entgegen (Proben 
erwünſcht) 


Bankinſtitut 


Gusballe Melioracyjna 


orationsgenoſſenſchaft). 


— ——— 


Kartoffeln. 


Es werden größere Par: 


tien gute geſunde und froſt⸗ 


peiſekartoffeln in 


ſcht. 
G. Jantzen, Kiel. 


Für getragene Herrenſachen, 
beſonders Fracks, 


zahle höchſte 
reife. Beſtell. auf Poſtkarte erb. 


® 
e Ferst, Poſen, Wronkerſtr. 


Markisendnillich 


in allen Breiten 
von 67 Ctm. begin⸗ 
nend und ſteigend um 
8 Ctm. bis 150 Ctm. 


breit. 
Ferner 


Gardinen, 
Rouleauxſtoffe, 
Läuferſtoffe ꝛc. 
empfehlen in reicher 
Auswahl zu felten B 
billigen Preiſen 
Reinstein & Simon. 
Markt 47, 
Leinwand- & Wäſchefabril. | 


PP TE EEE ZERAFE 


. Fritsch & 


für gewöhnliche, ſowie techniſche und gewerbliche Feuerungs⸗ 


8 


Stadttheater Posen. 


Sonntag, den 22. März 1891, Mittags 12½ uhr: 


E Jin Veſen Der ieberfchnemmten 2. 


Großes Konzert. 
Aufführung von Mehul's 


2 4 EEE 
Joſef in Aegypten 
unter Mitwirkung des geſammten Opernperſonals und der Kapelle 
l des 6. Infauterie-Regiments auf der Bühne. 
Preiſe der Plätze: I. ung 2 M., Parquet 1,50 M., II. Rang 1 M. 
& Der geſammte Reinertrag wird dem hieſigen Hilfskomite 
überwieſen. mg 


Höhere Handelsschule de Dr. Steinhaus 


zu Breslau. 


Beginn des neuen Schuljahres am 6. April. 
Bengniß ber Deut in bie Berechtigung für ben einjährig- 
freiwilligen Dienft in ſich. Auch iſt die Schule mit einem 
Penſionate verbunden. 


— 


Dıe Wormser Brauersehule, 


praktische und theoretische Lehranstalt mit Versuchsbrauerei 
und Mälzerei, Geräthschaftsausstelluug, Laboratorium zur Prü- 
fung von Braumaterialien, für Hefereinzucht ete., beginnt den 
Sommerkursus am I.Maia.c. Nähere Auskunft bereitwilligst durch 
3373 Die Direction: Lehmann. Helbig. 


Fir, Knaben⸗Penſionat, 
Erzie ungs⸗ und Unterrichts⸗-Inftitut, 
Gr. Gerberſtraße 14 Dr. Ludwig Levy. 
Proſpekte gratis u. franko. 


Den 

besten 

u Thee 
R. Seelig & Hille, mom 


Schutzmarke. 


a Dresden A. Berlin W. 
Ale beſonders preiswerth empfehlen unsere Marke 0, 


Zu beziehen direkt oder durch unſere Niederlagen 
in N a . ersehen 
NB. Nur mit unſerer Schutzmarke verſehene Packete enthalten 
unſeren garantirt reinen Thee. Preisliſten gratis und franko. 


Gelegenheitskauf. 
Tapeten, Rolle nur 10 Pf. 
Tapeten in den ſchönſten Muſtern, Rolle 18 Pf., 
Tapeten in Golddruck, ſchon Rolle von . 30 Pf. an, 
Borden in großer Auswahl zu haben. 

Berliner Waarenhaus, 


r Wilhelmſtr. 7, vis-A-vis Mylius Hotel. 
Gußeiſerne Abortgruben 


und Rohrleitungen 


empfiehlt nach den baupolizeilichen Vorſchriften zu billigen Preiſen 


die Maſchinenbau⸗Auſtalt und Eisengießerei 


d. Moegelin, Posen. 


Superphosphate aller Art, 
Thomasſchlacke, Chiliſalpeter, 
Leopoldsh. Katnit, Düngegyps ꝛc. 


offeriren unter Gehaltsgarantie zu billigſten Preiſen 


Co., osen, St. Martin 34, l. 
Vertreter der „Union“ Fabrik chemiſcher Produkte in Stettin. 


FVV 
Chamottesteine, Platten und Mörtel 


anlagen, bis zu höchſter Feuerbeſtändigkeit. 
tten, 
Eisen- und Pilasterklinker, 


glatt und gerieft, empfiehlt in bekannter vorzüglicher Qualität 


Graf Sauerma'ſche Chamottefabrik 
u Ruppersdorf, Bez. Breslau. 


Empfehle mich einem geehrten Publikum von 
Poſen und Umgegend zur Anferfigung von Costumes 
vom einfachſten bis zum eleganteſten Genre. 

F. David, Kodifin, 


. ee r. 4, 0 
auch Eingang Breiteſtr. 22, im Wassermann'ſchen Hauſe. 


| 


Das], 


u Fa * 


rt * 
Pfr. Senft s Inte, 
Schönſee, W. Pr. b. Thorn, 
konzeſſionirte Anſtalt, 
bereitet f. ſämmtliche Gym⸗ 
naſialklaſſen bis Prima, 
ſowie Einj.⸗Freiw.⸗ und 
Fähnrichs Examen gründ⸗ 
lich und ſicher vor. Die 
Anſtalt nimmt ſich ganz be⸗ 
ſonders mit voller Hinge⸗ 
bung ſolcher jungen Leute 
an, welche durch ſeitherige 
Mißerfolge entmuthigt, ſich 
und ihren Angehörigen ein 
Gegenſtand der Sorge, den 
ernſtlichen Willen mitbrin⸗ 
gen, Verſäumtes durch eiſer⸗ 
nen Fleiß nachzuholen und 
ſich beſcheiden wohlgemein⸗ 
ter Zucht unterzuordnen. 
enſion im Hauſe. 
Proſpekte gratis. 


„„„——TäT—T— RE 


Pichl e ne 


ii bringt in 3 Monaten 
3. Poſtgehilfen⸗Examen. 


Staatlich conceſſionirte 
Militair⸗Vorbereitungs⸗ 
Anſtalt zu Bromberg, Dan⸗ 
zigerſtraße 162. 
Vorbereitung für alle Milit.- 
Eram, u. f. Prima. Penſion. 
— „jährige Curſe f. d. Einj.- 

eiw.⸗Ex.: Vorber zum Fähnr.⸗ 
E. in der kürzeſten Zeit. — 
Stets beſte Reſultate.— Be⸗ 
ginn des Sommerkurſus am 
7. April er., Vorm. 9 Uhr. — 
Auf Wunſch Programm. 
isler, Major z. D. 


Wollmann’ids 
Töchterpenſ., 


Berlin, Monbijou⸗Pl. 10. 


3532 Bertha Fridberg. 


Knaben⸗Penſionat 
in Schwerſenz. 
Beſtehend ſeit ai 2 
Vorbereitung für höhere 
Lehranſtalten, ſowie für den 
praktiſchen Beruf. Zurück⸗ 
gebliebene Schüler werden 
| möglichft gefördert, wofür 
zahlreiche Referenzen. 
Grünfeld, 


0 * 
2—3 Peuſionire 
finden liebevolle Aufnahme und 
Nachhilfe bei den Schularbeiten 
bei Frau J. Brill, 

Gr. Gerberſtr. 23. 


RB 
Eine gute Badeeinrichtung 
mit kupfernem Ofen und Wanne 


billig zu verkaufen bei v. Las⸗ 
kowska, St. Martin 3. 


Wie bekannt bill. Verkauf! 


von Sommerpaletots, Anzüge, 
!Zajchenubren u. Goldjadhen!! in 
Israels Bfandleih,Breiteitr. 15. 


Decker & Co. 


A. Röstel. 


durch das Reichs-Impfgeſetz vom 


pril 1874, das Ausführungsgeſetz hierzu vom 
ſind ſtets vorräthig in der 


N 


12. April 1875 und durch die dazu ergangenen 
Inſtruktionen und Regulative 


mpf⸗ Formulare, 


vorgeſchrieben 


8. 


5 


Hofhuchdruckerei 


Kirchen⸗Nachrichten 
für Poſen. 


rche. 
Sonntag, den 22. März, Vorm. 
8 Uhr, Abendmahl, Hr. Paſtor 


Springborn. Um 10 Uhr, 
Predigt, Herr Sup. Zehn. 

Montag, den 23. März, Vorm. 
10 Uhr, Konfirmation, Herr 
Sup. Zehn. 

Charfreitag, den 27. März, 
Vorm. 8 Uhr, Abendmahl, 
Herr Sup. Zehn. Um 10 Uhr, 
Predigt, Herr Paſtor Spring⸗ 
born. Abends 6 Uhr, Herr 


Sup. Zehn. 

& Paulikirche. 

Sonntag, den 22. März, Vorm. 
S Uhr, Abendmahlsfeier, Hr. 
Paſtor Büchner. Um 10 Uhr, 
Konfirmation und Abendmahl, 
Herr Konſ.⸗Rath D. Reichard. 
Abends 6 Uhr, Predigt, Herr 
Paſtor Loycke. 

Dienſtag, den 24. März, Vorm. 
10 Uhr, Konfirmation und 
Abendmahl, Herr Paſtor 


Büchner. 

Mittwoch, den 25. März, Vorm. 
10 Uhr, Konfirmation und 
Abendmahl, Hr. Paſtor Loycke. 

Gründonnerſtag, den 26. März, 
Vorm. 10 Uhr, Abendmahl, 
Herr General-Superintendent 
D. Heſekiel. 

Charfreitag, den 27. März, 
Vorm. 8 Uhr. Abendmahl, 
Herr Konſ.⸗Rath D. Reichard. 
Um 10 Uhr Predigt, Herr 
General-Sup. D. Heſekiel. 
Abends 6. Uhr, Liturgiſcher 
Gottesdienſt, Herr Konſ.⸗Rath 
D. Reichard. 

St. Petrikirche. 

‚ den 22. März, Vormi 
10 Uhr, Herr Konſ.⸗Rath Dr. 
Boralus_ Konfirmation. Um 
12 Uhr Sonntagsſchule. 

ene i den 26. März, 
Vorm. 10 Uhr, Abendmahl, 
Abends 6 Uhr, Abendmahl 
(angleich Beichte für den 
Charfreitag). 

Charfreitag, den 27. März, 
Vorm. 10 Uhr, Predigt, Herr 
Kenſ⸗Rath Dr.  Vorgius. 
Nach der Predigt Abendmahl. 
Beichtvorbereitung d zu am 
Gründonnerſtag Abend.) — 
Abends 6 Uhr, Hr. Diakonus 
Kaskel, Liturgiſcher Gottes⸗ 
dienſt. 

ee eee 

7 . c, 1. 
10 Apr. Konfirmation en 
Abendmahl für Familien, Hr. 
Mil.⸗Oberpfarrer Wölfi 90 

Gründonnerſtag, den 26. März, 
Vorm. 10 Uhr, Beichte un 
Abendmahl, Herr Div.⸗Lfarrer 

Meinke. Abends 6 Uhr, 
Beichte und Abendmah (nur 
für Familien). Herr Mil.⸗Ober⸗ 
pfarrer Wölfing. 

Charfreitag, den 27. März, 
Vorm. 10 Uhr, Predigt, Herr 
Mil. ⸗Oberpfarrer Wölfing 
Beichte und Abendmahl). 
Nachm. 5 Uhr, Liturgiſche 
Andacht, Herr Div.⸗Pfarrer 
Meinke. 

Evang.⸗Lutheriſche Kirche. 

Sonntag, den 22. März, Vorm. 
9%, Uhr, Konfirmation, Herr 


Sup. Kleinwächter. Abend⸗ 
mahl.) 

Wen e den 26. März, 
Abends 7 Uhr, Herr Sup. 
Kleinwächter. (Abendmahl.) 

Charfreitag, den 27. März, 
Vorm. 9%, Uhr, Predigt, Herr 
Sup. Kleinwächter. Abend⸗ 
mahl.) Nachm. 3 Uhr: Vor⸗ 


leſung der Paſſionsgeſchichte, 
Hr. & unexiut Nied öter 
n den Parochleen der vorge⸗ 
nannten Kirchen ſind in der Zeit 
um 5 Ve 5 März: 
etauft — männl., weil . 
2 


Die Stru 7 
mpffabrik von 
Falze Mendelssohn, Grohe 
ur werſtr. 23 I, empfieolt ſich 
zur Annahme aller Strickarbeiten. 
uch werden daſelbſt Strümpfe 
angeſtrickt. 


Zu Purim 
empfiehlt Brodkuchen 
beſter Qualität 


Ein Hotelwagen 


in 


ſechsſitzig, gut erhalten, iſt zu 
verkaufen. 80 5 ie Exped. 
d. Blattes. F 


* 


Nr. 202. Sonnabend, 


Hochwaſſer. 

W. . (z. Ueber die Ueberſchwemmungen der 
Weichſel bei Warſch au ſchreibt uns unſer dortiger Kor⸗ 
ſpondent unter dem 17. d. M.: In voriger Woche war in 
Folge der Eisſtauungen unterhalb Warſchaus das Waſſer 
plötzlich um 22¼ Fuß geſtiegen. Schrecklich war das Bild 
der Verwüstung, welches ſich mir bei meinem heutigen Beſuch 
der am meiſten heimgeſuchten Theile der unteren Stadt dar⸗ 
bot. Herzzerreißend iſt das Elend, welchem man auf Schritt 
und Tritt begegnete. Auf der Czerniakowskaſtraße ſtand das 
Waſſer ſo hoch, daß der Verkehr nur auf Kähnen möglich war. 
In kürzeſter Zeit waren die Kellerwohnungen überſchwemmt, die 
armen Leute hatten kaum Zeit das nackte Leben zu retten, 
die wenigen Habſeligkeiten, welche ſie auf den Höfen nieder⸗ 
ſtellten, wurden auch bald von dem immer höher ſteigenden 
Waſſer erreicht und fortgeriſſen. Noch ſchlimmer erging 
es den Bewohnern der Häuſer dicht am Strome. Kurz nach 
Mitternacht ſtieg das Waſſer um 7 Fuß und mit voller Wucht 
donnerten die Eisſchollen gegen die Häuſer, die bald in einen 
Trümmerhaufen verwandelt wurden. Etwa 10 Wohnhäuſer 
wurden in Ruinen verwandelt; die Bewohner hatten all' 
ihr Hab und Gut verloren und hauſten vorläufig in Schuppen 
und Stallungen. Acht Perſonen ſind hier ums Leben gekom⸗ 
men. Mehrere Fabriken mußten in Folge des Hochwaſſers 
den Betrieb einſtellen. Die Gräflich Kraſinskiſche Kammfabrik 
iſt theilweiſe eingeſtürzt, da die Fundamente unterwaſchen ſind. 
Auf der Dobraſtraße ſteht das Waſſer noch jetzt in den Kellern, 
ununterbrochen ſind Dampfpumpen in Thätigkeit. Auf der 
anderen Seite iſt Fort Slewitzki ganz überſchwemmt. Die 
Schildwachen mußten durch Kähne gerettet werden. Be⸗ 
deutende Vorräthe ſind verdorben. Die von der Gewalt 
des Stromes gegen die Wälle getriebenen Eisſchollen 
richteten große Verwüſtung an. Der Alexanderpark ſteht 
auch unter Waſſer, viele der großen Bäume ſind von den 
Schollen wie Strohhalme geknickt. Die Bewohner der Saska 
Kempa (ſächſiſche Inſel), welche von Deutſchen, Nachkommen 
jener von Auguſt dem Starken ins Land gezogenen Koloniſten, 
bewohnt wird, hat ſehr ſtark gelitten. Die Leute mußten einen 
ganzen Tag auf den Dächern der Häuſer aushalten, jeden 
Augenblick den Tod vor Augen. Auch an anderen Stellen 
oberhalb und unterhalb Warſchaus ſind viele ländliche Bezirke 
ſtark von der Ueberſchwemmung heimgeſucht. Die Heuvorräthe 
ſind fortgeſchwemmt, das Vieh ertrunken, auch Menſchenleben 
ſind zu beklagen. Der Damm der Weichſelbahn iſt an mehre⸗ 
ren Stellen unterwaſchen, ſo daß die Paſſagiere auf Böten 
übergeſetzt werden müſſen. — Trotz dieſer zwei Mal in jedem 
Jahre, im Frühling und im Hochſommer, eintretenden Ueber⸗ 
ſchwemmungen, die den Uferbewohnern mehr oder weniger 


Onkel Gerhard. 
Erzählung von Marie Widdern. 

(Schluß. (Nachdruck verboten.) 

Sie hatte ſich die Augen getrocknet und ſchaute forſchen⸗ 
den Blicks zu ihm hinüber. Wie ſie dann aber traurig mit 
dem Kopf jchüttelte, ſchlangen ſich plötzlich die Arme des Ge⸗ 
liebten um ihren Hals: „Hermine, Du darfſt nicht „nein“ 
ſagen“, flüſterte er, „wenn Du nicht unſer beider Glück und 
Frieden für immer vernichten willſt.“ 

Noch einen Moment zögerte ſie, dann entrang es ſich unter 
leidenſchaftlichem Schluchzen ihren Lippen: 

„So ſegne uns Gott — Guido!“ 

Mehr als eine Stunde ſaßen die Verlobten noch in trau⸗ 
lichem Geſpräch beiſammen, dann erſt mahnte Hermine zum 
Aufbruch. Eine Erfriſchung wurde ſchnell eingenommen und 
dann ſofort die Wanderung nach der früheren Wohnung der 
armen Frau angetreten. 

„Wenn die Frau doch die Wahrheit geſprochen hätte“, 
ſagte Hermine lächelnd, „damit ich dieſen Tag durch eine gute 
That gleichſam heiligen könnte!“ 

Ihr Wunſch wurde erfüllt. Ohne ſich eines Leichtſinns 
ſchuldig zu machen, konnte die Tochter des reichen Mannes 
mit vollen Händen Wohlthaten ſpenden. Begleitet von den 
Segenswünſchen des beglückten Weibes fuhr Hermine dann mit 
dem Verlobten nach 3. hinüber, wo das Brautpaar natürlich 
mit vieler Freude begrüßt wurde, mit einer um ſo größeren, 
als Bornſtedt und ſeine Damen ſofort den rechten Blick für 
dane in dem Verhältniß der beiden jungen Leute 

atten. 

Die Räthin konnte es denn auch nicht unterlaſſen zu 
ſagen: a 

„Ich ſehe, hier hat ſich endlich „Herz zu Herz“ gefunden; 
Kinder, dem Himmel ſei Dank dafür!“ N 

1 * 
* « 

Faſt noch in keinem Jahre hatte das kleine Z. jo viele 
Badegäſte beherbergt, wie heuer. Schon zu Beginn des Juni 
war auch jedes Quartier in dem anmuthigen Oſtſee⸗Badeorte 
vermiethet. Unſere Kronberger ſahen ſich denn auch alsbald 
in den Strudel einer Geſelligkeit gezogen, in der faſt alle 
Nationen Europas vertreten waren. 

Die Sprachen der ganzen Welt ſchwirrten auf der Pro⸗ 
menade und im Kurgarten durcheinander. Es ſchien auch, 
als hätten ſich in dieſem Jahre die ſchönſten Frauen in Z. 
ein Rendezvous gegeben, ſo viele herrliche Geſtalten boten ſich 
dem Auge, ſo viel wahrhaft reizende Geſichter. Und doch galt 
Elemence Romain für eine der anziehendſten unter all dieſen 


Schaden bringen, geſchieht ſo gut wie nichts, um die Gefahr 
abzuwenden. Von der Regierung werden zwar alljährlich 
mehrere Hunderttauſend für Regulirung des Flußbettes be⸗ 
ſtimmt, aber bisher ſind noch keine Erfolge zu ſehen. Es 
werden von jüdiſchen Unternehmern hier und da Faſchinen zur 
Befeſtigung des Ufers angebracht, die jedoch bald vom Waſſer 
fortgetrieben werden. Es fehlt an Syſtem, Energie und — 
Ehrlichkeit, die Gelder werden ausgegeben, man weiß nicht 
wozu und — es bleibt beim Alten. Der Oberbaurath hat 
einen Regierungsdampfer zu ſeiner Verfügung, der an Gala⸗ 
tagen in vollem Flaggenſchmuck prangt. Am Hauptmaſt ſollte 
eigentlich eine Trauerfahne wehen, denn traurig iſt es mit der 
ganzen Flußbettregulirung beſtellt, daher auch jedes Jahr die⸗ 
ſelben traurigen Folgen. 

* Thorn, 19. März. Bon der Weichſel.] Langſam fal- 
lendes Waſſer. Waſſerſtand beute Mittags 1 Uhr 5.03 Meter. — 
Die Ueberfahrdampfer werden vorausſichtlich morgen Nachmittag 
ihre Fahrten aufnehmen. Eingetroffen ſind ſtromauf Dampfer 
„Monty“, ſtromab Dampfer „Fortuna“. (Thorn. Oſtd. Ztg.) 

* Graudenz, 19. März. Die Weichſel it heute weiter auf 
5,18 Meter gefallen, bei Kulm und Thorn iſt der Dampfertrajekt 
ſchon wieder eröffnet; ebenſo fällt das Waſſer überall im oberen 
und unteren Stromlauf und in der überſchwemmten Einlage bei 
Elbing, ſo daß dort die Eiswachen eingezogen worden ſind. Der 
Eisbrechdampfer „Königsberg“ iſt durch das Haffeis glücklich von 
Pillau in Königsberg eingetroffen. 

* Danzig, 19. März. In ſämmtlichen Stromläufen der 
Weichſel iſt das Waſſer in weiterem Fallen begriffen, ſodaß 
heute Abend um 6 Uhr auch die Eiswachen der königl. Strombau⸗ 
Verwaltung eingeſtellt werden. Die Eiswachen der Deichämter 
ſind bereits vor mehreren Tagen abgezogen und nur die Waſſer⸗ 
wachen an der unteren Nogat noch in Thätigkeit verblieben. Dort 
iſt geſtern noch ein fiskaliſcher Wall, der die Neuhöfer Feldmark 
von dem fiskaliſchen Moorbruch trennt, in einer Weite von 6—7 
Metern von den andrängenden Waſſermaſſen durchbrochen worden. 
Es iſt dadurch aber nur tief liegendes Land inundirt worden. Der 
Bruch des Schwentedammes, welcher eine Weite von ca. 15 Mtr. 
hatte, iſt inzwiſchen bereits geſchloſſen worden. Die durch Hoch⸗ 
waſſer gefährdet geweſene Eiſenbahnſtrecke Neuteich⸗ 
Tiegenhof iſt wieder betriebsfähig und der Verkehr auf der 
ganzen Strecke Simonsdorf-Tiegenhof in vollem Umfange wieder 
aufgenommen. 3 („Danz. Ztg.“) 

* Oberfitfo, 19. März. Seit geftern Mittag iſt das Waſſer 
der Warthe ſtändig geworden und iſt bis _ Abend um drei 
Zentimeter gefallen. Fünfzehn Wohnſtätten haben geräumt werden 
müſſen, da das Waſſer mehr oder weniger hoch in die Wohnräume 
n an war. Genau 70 Zentimeter iſt die Warthe niedriger 
eblieben als im Jahre 1889 und 1,15 Meter als 1888. Abge⸗ 
ehen von umgeworfenen Zäunen und von verwüſteten Gärten, 
an 10 Fluthen diesmal keinen Schaden an den Grundſtücken 
verurſacht. 

Landsberg a. W., 19. März. Das Hochwaſſer der 
Warthe iſt hier, der „Neum. Ztg.“ zufolge, ſeit geſtern Vor⸗ 
mittag bis heute Mittag noch um 7 Zentimeter auf 4,18 Meter 
geſtiegen, es fehlten alſo nur noch 71 Zentimeter an dem höchſten 
Stande von 4,89 Meter im Jahre 1888. Allem Anſchein nach hat 
das Waſſer damit ſeinen höchſten Stand erreicht. In Pogorzelice 


Schönheiten. Wo ſie ſich zeigte, umringte ſie ſtets eine be— 
wundernde Schaar eleganter Männer. Einer aber vor allen 
ſchien wie gebannt an die Ferſen des lieblichen Mädchens. 
Oft glitt es wie tiefes Erſchrecken über das Geſicht Gerhard 
Bornſtedts, wenn er ſah, wie der elegante Franzoſe, über deſſen 
Namenszug eine Grafenkrone prangte, mit glühenden Blicken 
an der zierlichen Geſtalt Clemences hing. Und dennoch trennte 
er den Fremden nicht von dem reizenden Kinde, wandte er auch 
Clemence gegenüber keineswegs ſeinen Einfluß an, um ſie zu 
veranlaſſen, den Grafen aus ihrer Nähe zu bannen. Nur 
ernſter, ſtiller wurde er, und die kaum gewichenen Schatten 
legten ſich wieder über das kluge Mannesgeſicht. Die Frauen 
bemerkten es wohl, aber keine fand den Muth, ein vertrau⸗ 
liches Wort zu ihm zu ſprechen. Und doch hatte Hermine, 
die ſich jetzt vollkommen glücklich fühlte und in dem Ver⸗ 
hältniß eines guten Kameraden zu dem Verlobten ſtand, welchem 
fie nun auch neben Clemence reizvoll und liebenswerth erſchien, 
der Räthin wiederholt dazu gerathen, einmal aufrichtig mit 
Bornſtedt zu reden. Auch ſie war davon überzeugt, daß 
Gerhard ſein Mündel liebte und von demſelben faſt noch 
glühender wiedergeliebt wurde. Warum ſprach er alſo nicht 
die erlöſenden Worte? Freilich, Clemence hatte eben erſt ihr 
ſiebzehntes Jahr zurückgelegt, aber ſie war geiſtig und körper⸗ 
lich ihren Jahren ſo weit voraus, daß ſelbſt der gereifte Mann 
getroſt wagen durfte, um ſie zu werben. Weshalb alſo that 
er es nicht? War es ſeine Abſicht, die Beſtändigkeit des 
jungen Mädchens zu prüfen? 

Auch Clemencens Augen ſchienen dieſe Frage an ihn zu 
richten. Aber zum erſten Mal verſtand er den Ausdruck 
dieſer dunklen leuchtenden Sterne nicht und glaubte, die Blicke 
des Mädchens deuteten auf veränderte Empfindungen, baten 
ihn, dem Glück nicht hinderlich ſein zu wollen, das die Bewer⸗ 
bungen des hochſtehenden Mannes für ſie aufbauten 


„Was ſoll aus dem allen werden?“ fragte ſich die 
Räthin oft genug ſeufzend. Hermine aber, die mit Clemence 
ein Zimmer theilte, richtete die gleiche Frage an das junge 
Mädchen, ohne jemals mehr als ein Kopfſchütteln zur Antwort 
zu bekommen. — — — — — — 


Es war Mittags um die zwölfte Stunde des nächſten 
Tages, als Bornſtedt Clemence um eine Unterredung unter 
vier Augen bat. Sie bewilligte ihm dieſelbe. Aber das ſchöne 
Geſichtchen des armen Kindes zeigte keinen Blutstropfen, als 
es mit dem Vormunde in das kleine Zelt im Vorgarten des 
Häuschens trat. Zitternd an jedem Gliede, ließ ſich Clemence 
auf einen Gartenſtuhl nieder, während Bornſtedt mit ver⸗ 
ſchränkten Armen vor ihr ſtehen blieb. Auch er war bleich. 


14 
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21. März 1891. 


beträgt der Abfall ſeit geſtern 21 Zentimeter, in Küſtrin dagegen 
das Steigen 12 Zentimeter. Die Netze iſt bei Uſch um 2, bei Vor⸗ 
damm um 7 Zentimeter gefallen. 

2 itoch, 19. März. Ein Rüditau der Warthe in die 
Netze iſt bis heute nicht erfolgt, derſelbe wird vorausſichtlich auch 
nicht erfolgen, weil in Warthe und . ein ziemlich gleich⸗ 
mäßiges Steigen zu 1 war. iſt deshalb der Zantoch⸗ 
Pollychener Damm, ſowle die hieſige Jccobsbrüde bisher gänzlich 
außer Gefahr geblieben. Seit geſtern Abend 6 Uhr bis heute früh 
6 Uhr iſt, der „Neum Ztg.“ zufolge, das Waſſer noch um 4 Zenti⸗ 
meter geſtiegen, ſeit heute früh 6 Uhr bis Mittags 12 Uhr nur 
noch um 1 Zentimeter. Es iſt ſomit anzunehmen, daß das Waſſer 
morgen hier ſeinen Höhepunkt erreichen wird. Waſſerſtand beute 
Mittag 12 Uhr 381 Meter. Mithin fehlen noch 70 Zentimeter an 
dem höchſten Stande von 1888. 

* Küſtrin, 18. März. Das ee der Oder und Warthe 
wächſt bis jetzt Abends 8 Uhr fortwährend und find alle umliegen⸗ 
den Dämme faſt bis zur Krone in demſelben verſchwunden, ebenſo 
der Maſtenkrahn in der Warthe, von dem nur noch die beiden 
Häuschen und der eigentliche Krahn aus der weiten Waſſerwüſte 
hervorragen. Die Dämme werden ſchon mehr und mehr durch⸗ 
weicht, fo droht ſeit geſtern der vor einigen Jahren vom Pappel- 
borit am Kronmühlendamm nach der Berliner Chauſſee errichtete 
Damm zu durchbrechen und ſind einige 20 Arbeiter unabläſſig be⸗ 
ſchäftigt, die durchläſſigen Stellen mit Dung, Erde und 
auszubeſſern. Sehr bedrohlich ſteht es nach Ausſage der Kietzer 
mit dem Rethe⸗Damm nahe bei Tzſcherno, jo daß die Bewohner 
des Kietzerbuſches eine ähnliche Kataſtrophe wie 1888 befürchten, 
mit ihrem Vieh ſchon geflüchtet find und beabſichtigen, ihre Grund⸗ 
ſtücke gänzlich zu räumen. Heute Mittag traf hier der Regierungs⸗ 
Präſident v. Puttkamer mit dem Regierungs⸗Rath Peſchek aus 
Frankfurt a. O. ein und beſuchte alle durch das Waſſer im Laufe 
des Nachmittags bedrohten Punkte. Um 7 Uhr Abends traf der 
Regierungsdampfer „Viktoria“ von oberhalb Kroſſen hier ein. Der⸗ 
ſelbe verſuchte noch, da er nur flach gebaut iſt, die Oderbrücke zu 
paſſiren, doch gelang es nicht. An dieſer Brücke hat ſich ſchon eine 
ganze Flotte von Segelſchiffen und mehreren Dampfern angeſammelt. 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 


8 Samter, 19. März. [(Von der Landwirthſchafts⸗ 
ſchule.] Dem Schulprogramm der 590 Ein Ane ee 
für das Schuljahr 1890/91 find folgende Einzelheiten zu entnehmen: 
Die Geſammtzahl der Schüler betrug im vergangenen Jahre 130. 
Aus dem vorigen Schuljahre wurden 101 Schüler als Beſtand 
binübergenommen. Von den im Laufe des Jahres Abgegangenen 
geben 10 an, der Landwirthſchaft, 3 einem anderen Berufe ſich 
widmen zu wollen, 6 gingen auf andere Schulen über. Nach dem 
Stand der Eltern, der utterſprache und Konfeſſion ſtellte ſich die 
Frequenz des vergangenen Schuljahres wie folgt: Es beſuchten 
die Anſtalt Söhne von Landwirthen 67, von Kaufleuten und Han⸗ 
delstreibende überhaupt 32, Gewerbtreibenden und Handwerkern 
17, Beamten, Lehrern und Militärperſonen 14. Deutſcher Mutter⸗ 
ſprache waren 98, polniſcher 32. Evangeliſcher Konfeſſion waren 
63, katholiſcher 36 und moſaiſcher 31 Schüler. Unter den Abge⸗ 
gangenen ſind auch die 11 Schüler enthalten, welche durch Be⸗ 
ſtehen der Abgangsprüfung die wiſſenſchaftliche Berechtigung zum 
einjährigen Militärdienſt erworben haben. Von den Schülern ge⸗ 


— 


Dennoch klang ſeine Stimme vollkommen 
Weile in tiefem Ton ſagte: 

Graf Geradin war ſoeben bei mir, Clemence.“ 

Das junge Mädchen neigte das Haupt. Es mußte die 
Lippen feſt zuſammenpreſſen, um nicht laut aufzuſchreien. 
Gerhard aber ſah über Clemence hinweg. Um die Welt hätte 
er es in dieſem Moment nicht vermocht, die Augen ſeines 
Mündels zu ſuchen. 

Sekunden hindurch beherrſchte peinigendes Schweigen 
den kleinen Raum. Dann ſetzte Gerhard den Worten von 
vorher die vielſagende Bemerkung hinzu: „Sie wiſſen, weshalb 
mich der Graf aufſuchte?“ 

„Ich vermuthe es!“ 

„Und Sie wiſſen, welche Antwort ich ihm geben muß?“ 

Er hatte die letzten Worte ſo eigenthümlich betont, daß 
Clemenee leidenſchaftlich die Hände erhob: „Nein, ich weiß es 
nicht.“ Dann ſprang ſie plötzlich vom Stuhl in die Höhe. 
Wie in Todesangſt flog ſie auf den blaſſen Mann zu, der 
ihr ſo ſtatuenhaft gegenüberſtand. „Gerhard Bornſtedt,“ 
flüfterte ſie, die Hand ihres Vormundes faſſend, „um Gott, 
was für eine Antwort gaben Sie ihm?“ 

Er ſah tief aufſeufzend in ihr Geſicht. Nur einen Mo⸗ 
ment noch, dann wichen die Schatten plötzlich von den männ⸗ 
lichen Zügen. Durch den Blick ſeines Auges zuckte es wie 
plötzliches Verſtändniß. / 

„Welche Antwort ich gab?“ wiederholte auch er jetzt. 
„Clemence, in dieſem Augenblick erſt weiß ich die rechte Ant⸗ 
wort! Denn nun wird es mir endlich klar, wie ſehr ich Ihnen 
unrecht gethan, als ich glaubte, das junge Herz, welches ſich 
mir, dem alten Manne, ohne Verſprechen, ohne Schwur, un⸗ 
wiſſentlich vielleicht zu eigen gegeben, habe ſich wieder von 
mir gewendet, da ein Vornehmerer gekommen, der ſich meine 
kleine weiße Roſe zu eigen machen wollte für alle Zeit.“ 

„Onkel Gerhard!“ rief ſie. Er aber nahm die bebende 
Rechte des ſüßen Geſchöpfes, und tief in die dunklen Mädchen⸗ 
augen ſehend, ſetzte er hinzu: „Ja, ja, jetzt bin ich eines 
beſſeren belehrt! Jetzt weiß ich, daß meine Antwort an den 
Grafen nur ein Nein ſein darf, weil —“ 

„Weil Clemence Romain keinen andern Mann ſo lieb 
haben kann wie ihren guten Onkel Gerhard,“ fuhr das junge 
Mädchen fort und lehnte das dunkle Köpfchen an die Bruſt 
des Mannes, deſſen Herz jo treu für fie ſchlu ... , 

In dieſem verhängnißvollen Moment war Doktor Guido, 
aus der Stadt kommend, in das Zelt getreten. Diesmal aber 
zuckte es nicht eiferſüchtig in ſeinem Herzen auf bei dem An⸗ 
blick des liebenden Paares. Im Gegentheil, er nickte befriedigt, 
und zu den beiden tretend, ſagte er nur leiſe, ihnen die Hände 
reichend: „Endlich gefunden!“ 


feſt, als er nach einer 


ohlen 


dem Kreiſe Samter, die übrigen anderen Kreisen und 
er 55 zwar der Propinz Poſen 122, der Provinz Branden⸗ 
Rich 2, Schleſien 1, Weſtpreußen 1. Ruſſiſch⸗Polen 3 und Oeſter⸗ 


1 an. 5 
O. Rogaſen, 19. März. [Stadtverordneten ⸗Ver⸗ 
ſa mm 12 ri Bei der geſtern hier ſtattgehabten Stadtverordne⸗ V 
tenſitzung wurde der Stadthaushalts⸗Etat pro 1891/92 mit 37 100 
Von dem Kaſſenbeſtand von 


Mark Ein⸗ und Ausgabe genehmigt. 
12 000 Mark, welche theils in Werthpapieren und zu 


enommen. Der ſtädtiſchen Aae erden 
behalt einiger Monita die Decharge ertheilt. 


ellt werden ſoll. Die Verſammlung beſchloß 
dem Magiſtrat zu überlaſſen. 0 
der Verſammlung ermächtigt, zwei Armenärzte und zwar einen 


adt anzuſtellen. Von den Armenärzten und der Arzt im ſtädti⸗ 
chen Krankenhauſe erhält jeder als Honorar 100 Mark jährlich. 
Schließlich wurde noch einem Hypothekenſchuldner der hieſigen 
ſtädtiſchen Sparkaſſe eine Parzelle, welche mit dem Grundſtücke 
mit verpfändet war, entpfändet. Damit ſchloß die Sitzung. 5 


5 das Revier der Neuſtadt und einen für das Revier der Alt⸗ ſch 


B. Mur. Goslin, 18 März. [Jahrmarkt. Tod.] 
Vergangenen Dienſtag wurde bieyjelbjt der erſte diesjährige Jahr⸗ 
markt abgehalten. Das Angebot übertraf bei Weitem die Nach⸗ 


frage. Trotz des ſchönen Wetters hatten ſich verhältnißmäßig 
wenig Kaufluſtige eingefunden. Das hohe Waſſer der Warthe 
verhinderte die Verbindung der Bewohner der Umgegend mit 
unſerem Städtchen. Vieh war zahlreich aufgetrieben, doch mangelte 
es an gutem Rindvieh und guten Pferden, ſodaß danach Nachfrage 
war. — Mittwoch früh 1 Uhr verſtarb hierſelbſt nach nur ſehr 
kurzem Krankenlager im Alter von 78 Jahren der weit und breit 
wegen ſeiner Leutſeligkeit und Wohlthätigkeit bekannte, allgemein 
hochgeſchätzte Mitbürger unſerer Stadt, Der Dr. Knispel. Seine 
Beiſetzung erfolgt in Obornik. \ 

X. Wreſchen, 19. März. Vakanz. Ermittelung 
einer Diebesbande. Steuer⸗ Veranlagung.] Bei 
dem hieſigen Magiſtrate iſt die Stelle eines Regiſtrators, die mit 
750 M. p. a. dotirt iſt, vakant und ſoll dieſelbe ſofort beſetzt 
werden. — Den angeſtrengten Bemühungen des hieſigen Stadt⸗ 

ſekretärs, Herrn Hoppmann, iſt es gelungen, emer Diebesbande, 
die ſeit längerer Zeit beſonders die Keller hieſiger wohlhabender 
Bürger heimſuchte, durch Hausſuchung habhaft zu werden. Es 
find dies die Arbeiter Andreas Kaczmarek, Michael Siewek, 
Stanislaus Tabacka und Stefan Krzyzak. Dieſelben befinden ſich 
bereits im hieſigen Amtsgerichtsgefängniſſe in Unterſuchungshaft. — 
Die Klaſſenſteuerrolle pro 1891/92 der hieſigen Stadt iſt von der 
Königlichen Regierung beſtätigt worden und liegt bis zum 29. d. M. 
im hieſigen Magiſtratsbureau zur Einſicht der Betheiligten aus. 
ür das Etatsjahr 1891/92 iſt von der neh zur Auf- 
tingung der Kommunalſteuer der Maßſtab von der klaſſifizirten 
Einkommenſteuer in Höhe von 150 Prozent und von der Gewerbe-, 
Grund⸗ und Gebäudeſteuer 50 Prozent zur Repartition feſtgeſetzt 
worden. In unſerer Stadt gehören 64 Bürger zur Einkommen⸗ 
ſteuer, die für das kommende Rechnungsjahr die Summe von 
6228 M. aufzubringen haben. 

* Frauftadt, 8. März. Br 
Töchterſchule], welcher der Kreisſchulinſpektor Herr Super⸗ 
intendent Zarnack, Angehörige. Gönner und Freunde der Anſtalt 
beiwohnten, nahm geſtern Nachmittag um 2 Uhr im hieſigen Rath⸗ 
hausſaale ibren Anfang. Die in den verſchiedenen Prüfungsfächern 
u Tage geförderten Leiſtungen waren, wie das „Frauſt. Volksbl.“ 
ſchreibt, ganz ausgezeichnete und ließen Lehrgeſchick in Verbindung 
mit regem Eifer der Lernenden erkennen; auch die von den Schü⸗ 
ferinnen zum Vortrag gebrachten Deklamationen in deutſcher, fran⸗ 

} rn. engliſcher Sprache waren höchſt anſprechend und gut 
memorirt. 


—Neuſtadt b. Pinne, 19. März. [Kämmererſtelle. 
Aufgehobene Regierungs verfügung. Landraths⸗ 
ernennung. Trauerandacht für den Abgeordne⸗ 
ten Dr Windthorſt. Wohlthätigkeit. Verſchöne⸗ 
rungsverein.] Der zum Kämmerer der hieſigen Kämmerei⸗ 
kaſſe gewählte Gerbermeiſter Herr Lody (vergl. Nr. 61 d. Ztg.) hat 
in letzter Stunde die auf ihn getroffene Wahl aus ſachlichen Grün⸗ 
den abgelehnt. Da der bisherige Kämmerer Herr Griebſch ſein 
Amt bereits am 1. April cr. niederlegt, jo wird nach einem geſtern 
vom Magiſtrat und den Stadtverordneten gemeinſchaftlich gefaßten 
Beſchluſſe vom 1. April er. ab die Verwaltung der Kämmereikaſſe 
dem hieſigen penſionirten Lehrer Mroezkiewiez proviſoriſch vor⸗ 
läufig auf 1 Jahr übertragen werden. Letzterer hatte ſich ebenfalls 

ur Uebernahme der Verwaltung der Kämmereikaſſe, in welcher er 
{ih ſchon länger beſchäftigte, gemeldet. — Nach einer hier beſtan⸗ 
enen Regierungsverfügung war die hieſige Polizeiverwaltung 
ermächtigt worden, der hieſigen Gutsherrſchaft bei etwaiger Ver⸗ 
weigerung der Zahlung des Marktſtandgeldes polizeiliche Hilfe bei 
Erhebung deſſelben zu gewähren. Dieſe Ermächtigung iſt in dieſen 
Tagen von der Regierung wieder aufgehoben worden. — Wie ver⸗ 
lautet, iſt der Regierungsaſſeſſor v. Bernauer in Poſen zum Land⸗ 
rathe des Kreiſes Neutomiſchel ernannt worden. — Saft in ſämmt⸗ 
lichen katholiſchen Kirchen hieſigen Bezirks fanden in dieſen Tagen 
Trauerandachten für den verſtorbenen Abgeordneten Dr. Windt⸗ 
horſt ſtatt. In der hieſigen katholiſchen Pfarrkirche wurde die 
Meſſe vom päpſtlichen Kammerherrn Dekan Hebanowski geleien. — 
Letzterer begeht am 24. Jun er. ſein fünfzigjähriges Prieſter⸗ 
rag zu welchem große Vorbereitungen getroffen werden. 
ußer einer größeren Anzahl der zum hieſigen Dekanat gehörigen 
Geistlichen wird auch die höhere Geiſtlichteit aus Poſen vertreten 
en — Der hieſige Stadtverordnete und 
Be Sir. ger aun er fich dez aus 
eburtstages, zu welchem er ſich großer Aufmerkſamkei n na 
und fern zu erfreuen hatte, der hieſigen Enns aa 
außer einem ſchon früher bewilligten Beitra ieder 
er Dr a wiederum 100 Mark 
als Beihilfe zum Bau einer Leichenhalle auf dem hieſigen traeliti- 
ſchen Friedhofe. Ferner vertheilte er an jeden Armen je 3 Mark 
als Unterſtützung. Mit dem Bau der Leichenhalle wird in dieſem 
rühjahre begonnen werden. Mit dem Beginn der milden 
itterung hat der hieſige Verſchönerungsvereſn ſeine Thätigkeit 
wieder aufgenommen. Vorläufig werden fämmtliche Baumanpflan 
ungen, da dieſelben im Wachsthum bereits vorgeſchritten ſind 
— ſtarken 1 wegen, verſchnitten und mit neuen 
tärkeren Stützen verſehen. vr 
\ —i. Gneſen, 18. März. Wohlthätigkeits⸗Vorſtel⸗ 
lung.] Geſtern Abend fand im Theaterſaale des Hotel Koſchnike 
zur Ban des jährigen Beſtehens des iſraelitiſchen Frauenvereins 


Repräſentantenvorſteher, 
Anlaß ſeines 70jährigen 


ine Feſtvorſtellung zu wohlthätigen Zwecken ſtatt. Eröffnet wurde 
diesel a 8918 5 Prolog, geſprochen von Frau Rogowskg hier, 
der die Tendenzen des Vereins und den Zweck der Vorſtellung 
ſchilderte. Hierauf folgte der melodramatiſche Scherz „Des Früh⸗ 
lings Einzug“. Dieſes Stück gefiel durch die angewandte Defora- 
tion, wie De das gute Spiel der Dilettantinnen allgemein. Als⸗ 
dann folgte eine Romanze für Violine und Klavier von Heitſch. 

ieſes Stück wurde von zwei hieſigen jungen Damen ganz muſter⸗ 
daft ausgeführt. Hieran reihte ſich die Kinder⸗Symphonie, leben⸗ 
des Bild nach einer ap 8 ok Adrian Ludwig Richter, welches 
einen lieblichen Anblick bot. Das darauf folgende Muſikſtück für 
Klavier „Rhapſodie von Liszt“ und „Berceuſe für Violine und 


autionen 
von Beamte dienen, theils in baarem Gelde liegt, wurde Kenntniß 
wurde unter Vor⸗ 
0 ne längere Debatte 
entſpann fich darüber, welcher von den drei hier prakti zirenden 
Aerzten als behandelnder Arzt im ſtädtiſchen Krankenhauſe ange⸗ 
dieſe Ernennung 
Ferner wurde der Magiſtrat von 


[Die Prüfung der höheren R 


„worden iſt. Zugleich iſt dem Ma 


% 


Frau Neumann. Die Jubilaxin erhielt aus 
Anerkennung ihrer ſelbſtſoſen und unermüdeten Leiſtungen für den 
erein vom Vorſtande einen prächtigen Stahlſtich „Die Friedens⸗ 
engel“, ſowie eine Widmung mit der Inſchrift „Dem Verdienſte 
die Ehre“. Nach mehreren vorhergegangenen Anſprachen wurde 
die Jubilarin unter vielfachen Denken auf ihren mit Grün ge⸗ 
ſchmückten Sitz geführt, wo ſie in warmen Worten dankte. Der 
darauf 1 Tanz hielt die Erſchienenen noch eine Zeit lang 
in froher Stimmung beiſammen. 


X. Uſch, 19. März. [Beſtätigt. Verunglückt.) 
Schneidermeiſter Jungermann aus Miroslaw iſt zum Rendanten 
der evangeliſchen Schule daſelbſt beitellt worden. — Vorgeſtern 


verunglückte der Arbeiter T. aus Miroslaw. Derſelbe wurde von 
einem Pferde geſchlagen und erlitt dadurch einen Bruch des Ober⸗ 


enkels. 

IE Bromberg, 19. März. (Vom königlichen Real⸗ 
Gymnafium Fünfundzwanzigjähriges Dienſt⸗ 
jubiläum.] Nach dem diesjährigen Jahresberichte des hieſigen 
königlichen Real⸗Gymnaſiums betrug die Schülerzahl am 1. Februar 
d. J. 436, davon waren evangeliſch 355, katholiſch 37, 1 Schüler 
Diſſident und 43 juͤdiſch, einheimiſch 327, von auswärts 106 und 
3 Ausländer. — Das Zeugniß für den einjährigen Militärdienſt 
erhielten zu Oſtern 1890 37, Michaelis 2 Schüler; davon find zu 
einem praktiſchen Beruf abgegangen zu Oſtern 14, Michaelis 
2 Schüler. Das Zeugniß der Reife erhielten zu Oſtern 1891 
5 Sberprimaner. Den Schulnachrichten unter Chronik iſt Folgendes 
zu entnehmen: Das am 15. April 1890 begonnene Schuljahr bildet 
inſofern einen Wendepunkt in der Geſchichte der Anſtalt, als im 
Verlaufe deſſelben die äußere Verwaltung des Real⸗Gymnaſiums 
von der Stadt auf den Staat überging. Die Bedürfnißzuſchüſſe 
für die Schule, welche im Jahre 1851 auf Wunſch der hieſigen 
Bürgerſchaft ins Leben gerufen und fait vier Jahrzehnte hindurch 
unter großer Opferwilligkeit von den ſtädtiſchen Behörden unter⸗ 
halten wurde, hatten mit der Zeit eine ſo beträchtliche Höhe⸗ 
erreicht — in den letzten Jahren durchſchnittlich 36000 M. —, daß 
die Stadtgemeinde die Laſt nicht länger tragen zu können glaubte. 
Durch die unabläſſigen Bemühungen des Oberbürgermeiſters Hach- 
mann und bei dem wohlwollenden Entgegenkommen des Ober⸗ 
Präſidenten der Provinz Poſen gelang es, die ſeit vier 8 
ſchwebenden Verhandlungen zum Abſchluß zu bringen, ſo daß vom 
1. April 1890 ab die Anſtalt auf den Staatshaushalt übernommen 


Staatsbeamte durch den Geheimen Regierungsrath Polte ver⸗ 
pflichtet; darauf erfolgte die urkundliche Uebergabe des Real⸗ 
Gymnaſiums ſeitens der Stadtgemeinde an den Fiskus, vertreten 
durch den Verwaltungsrath des Provinzial⸗Schulkollegiums Aſſeſſor 
Giſevius. — Zu Michaelis 1889 wurden neue Schüler nicht mehr 
aufgenommen, Oſtern 1890 wurden die noch vorhandenen beiden 
Klaſſen in eine vereinigt, welche Oſtern 1891 aufhört. Die durch das 
Hinſcheiden des Profeſſors Dr. Kleinert erledigte Stelle, wurde durch 
Aſcenſion beſetzt, und in die dadurch freigewordene wiſſenſchaftliche 
Hilfslehrerſtelle Herr Kandidat Kummerow vom Provinzial⸗Schul⸗ 
kollegium berufen. Außer dem Direktor Dr. Kiehl ſind an der 
Anſtalt thätig ein Profeſſor (Dr. Görres), ſechs Oberlehrer, acht 
eal⸗Gymzaſiallehrer, zwei Lehrer, ein Zeichenlehrer, ein wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Hilfslehrer, ein Muſiklehrer; den Religionsunterricht 
für die katholiſchen Kinder ertheilt Präbendar Lenz, für die jüdi⸗ 
ichen Kinder Rabbiner Dr. Klemperer, darnach beſteht das Kol⸗ 
legium aus dem Direktor und 22 Lehrern. Herr Direktor 
Dr. Kiehl begeht übrigens morgen das Feſt ſeines 25jährigen Lehrer⸗ 
jubiläums. Seitens der Schüler wird ihm morgen ein Fackelzug 
gebracht werden, ferner wird am nächſten Montage in der Wein⸗ 
handlung von Hermann Krauſe ein Feſteſſen ſtattfinden. 


O Thorn, 19. März. [Militäriſche Ankäufe. Ar 
tushof. Sparkaſſe.] Zum Zwecke der Feſtungserweiterung 
hat die Stadt ſei dem Jahre 1876 erhebliches Terrain an den 
Militärfislus verkauft reſp. gegen . abgeholzt. Wie 
bedeutend dies iſt, geht daraus hervor, daß die vom Fiskus der 
Stadt allmählich gezahlten Entſchädigungen und Kaufgelder 836 000 
Mark betragen. Es iſt nicht unwahrſcheinlich daß in nächſter Zeit 
auch der ſchöne Barbarker Laubwald den Feſtungsanlagen zum 
Opfer fallen wird. Sollte dies geſchehen, ſo dürfte die bisher be⸗ 
zogene Entſchädigungsſumme der Wanger BEN Troſte gereichen. 
— Zum Bau des Artushofes find bisher 306000 M. verausgabt 
worden. Es bleiben noch 122000 M. für die innere Ausſtattung 
übrig. Da man hofft, das Gebäude bis zum 1. Oktober fertig zu 
ſtellen, hat der Magiſtrat ſchon jetzt Bedingungen für die Ver⸗ 
miethung entworfen, welche demnächſt die Stadtverordneten be⸗ 
ſchäftigen werden. — Bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe ſtieg das Ein⸗ 
lagekapital im Jahre 1890 von 1767 000 M. auf 1979000 M. und 
der Reſervefonds von 92000 M. auf 101000 M. Die Reviſion 
bezüglich der Krügerſchen Defekte iſt noch nicht beendet. Bis jetzt 
find gegen 20000 M. Fehlbeträge ermittelt worden. Durch Herap⸗ 
gehen des Kurſes erlitt die Sparkaſſe einen Verluſt von 5500 M. 
Da am 1. April hierſelbſt eine Kreisſparkaſſe ins Leben tritt, wird 
ſich der Geſchäftsbetrieb der ſtädtiſchen Sparkaſſe vorausſichtlich 
etwas mindern. 5 

* Graudenz, 19. März. [Ernennung zu Ehrenmit⸗ 
gliedern.] Die hieſige Liedertafel hat die Herren Geh. Ober⸗ 
Suftigeath Wetzki und Juſtizrath Mangelsdorff zu Ehrenmitgliedern 
ernannt. 

*Neuteich, 19. März. [Schulderlaß.] Im Jahre 1848 
entſtand auch an unſerem Orte ein Aufruhr, in Folge deſſen mehrere 
Perſonen zu längerer Gefängnißſtrafe verurtheilt wurden. Die 
entſtandenen Unterſuchungskoſten, 1200 Mark, „Revolutionsgeld 
genannt, wurden auf das Grundſtück eines der Haupträdelsführer, 


des Zimmermanns L. eingetragen. Behufs Erlaß dieſer Schuld Mark 


urzem in einem Geſuch an den Kaiſer, und 
0 die Schuld Rufen und A mb neh 
Siegenbot a 19. Mar ſelſe be ng 1 ſt e 1 ender. 
Wie de Breil Ztg.“ hört, iſt nunmehr auch beim Magiſtrat die 
amtliche Mittheilung EN 1 Bei bet 
2 in Thor erſter Bürgerme 8 
Bender in Thorn als Erſte fn ge worden, I een 
dem in der Städteordnung dem Monarchen vo 1 
den Erſten Bürgermeiſtern der größeren mn = Fe ie 
bürgermeiſter“ zu verleihen, ge enüber Deren Zen e let 
macht worden iſt, ſodaß derielbe ſein Amt als endet ae 
bürgermeiſter“ antreten wird. Ueber den Termin der he; N 
des neuen Oberbürgermeiſters in fein Amt it bis zur Stunde noch 
nichts Endgiltiges feſtgeſetzt worden. Re 
lit, 18. März. [Bürgerrehtögeld.) Der Be 
e der Stadtverordnetenverſammlung, das Orksſtatut, betreffend 
ie 1 des Bürgerrechtsgeldes, aufzuheben, hat die Zuſtim⸗ 
mung des Magiſtrats nicht erhalten. Wird der jetzt dem Landtage 
ee ide Regierungsentwurf eines Einkommenſteuergeſetzes Ge- 
175 Ba würde auch das Be vom 25. Mai 1873, betreffend 
5 änderung des Klaſſenſteuergeſetzes, beſeitigt, auf welchem das 
tteſtatut Tür Görlis beruht. wonach zum Erwerbe des Bürger⸗ 
rechts ein Mindeſteinkommen von Jährlich 900 Mark erforderlich 
berech dau num nicht ausgeſchloſſen, daß allgemein für die Wabl- 
erechtigung ein geringeres Mindeſteinkommen als 900 M. feſtge⸗ 


wandte ſich L. vor 
es iſt ihm denn auch 


— 


welches von zwei Damen ausgeführt wurde, 
all. Das Haus war gut beſucht. In wür⸗ 
bieran das 25jährige Jubiläum des Vor⸗ 


werden konnte. Am 24. Juni wurden die Lehrer als unmittelbare = 


ſetzt wird. Für dieſen Fall iſt es nach des Magiſtrats 
wünſchenswerth, durch Beibehaltung des Bür 3 
es dann auch anders normirt werden müßte, daß übermäßige Ein⸗ 
dringen von Elementen in die Wählerſchaft zu erſchweren, deren 
Uebermacht dem Wohle der Gemeinde einmal ſchädlich werden 
könnte. Aus dieſem Grunde ſchlägt der Magiſtrat dor, die Ent⸗ 
ſcheidung über die Einkommenſteuergeſetzgebung abzuwarten. 


Vörſen - Delegramme. 


Berlin, 20. 1 Schluſf⸗Courſe. votes 
Weizen pr. April⸗ Mal. 2212 75 218 — 
do. Mai⸗Juni . 210 25 2:0 75 
Moggen pr. Avril⸗Mal . 182 30 183 — 
bo. Mai⸗Jun i . „180 — 180 59 
Spiritus (Nach amtlichen Notirungen.) nat.v 19. 
do. 70er loko 51 20 51 60 
do. 70er April-Mat 51 30| 51 40 
do. 70er e x 51 50 51 50 
do. 70er Juli⸗ ugen 51 70 51 80 
do. 70er Auguſt⸗Septbr. 51 40 51 50 
do. 50er loko . i 80 

Nor: 19 101, 19. 

205 70 Voln. 53 Pfandor 74 60 74 60 


0 


Konſolidirte 43 Anl. 105 75 
20 Poln. Liquid.⸗Pfdbr 72 30) 72 60 


Pr 31 „ 9919| 39 
Poſ. 4% Pfandbef. 102 — 102 — Ungar. 4 Goldrente 92 90 
gf 8 Pfender 96 80 96 RO] Ungar 6 Papier 89 29 89 30 
Poſ. Rentenbriefe 103 — 102 90 Oeſtr. Kred.⸗Akt. 3175 751176 10 
Poſen. Prop. Oblig. 95 75 95 50 Oeſt. fr. Staatsb. 8 08 10108 25 
Oeſtr Banknoten 176 501176 55 Jombarden = 54 50 55 10 
TTC. 
’ n 2 9 mm 
Van br 10 0 10 ruht 


Oſtpr. Südb. E. S. A 91 25 91 

MatnzCuhwigbfBto120 30 120 50 
Marienb. Mlaw dto 68 — 68 25 
Arad Rente 94 50 


Gelſenkirch. Kohlen 167 501169 — 
Ultimo: 


mo: 
Dux⸗Bodenb. Eiſb A253 60253 90 
Elbethalbahn „ „102 601103 — 


Ruſſagkonfunl 1880 99 — $ alizter „ „88 90 94 — 
dto. zw. Orient. Anl. 76 50 76 50 Schweizer Etr.. „175 501175 80 
Rum. 4% Anl. 87 2% 87 2 Berl. Handelsgeſell. 157 601158 60 
Türk 19% konf Anl. 19 10 19 10 Deutſche B. Akt. 163 90164 25 
Poſ. Spritſabr. B. A — —| — — Diskont. Kommand. 209 70 558 75 
Sruſon Werte 152 50,153 50 Königs- u. Laurah. 126 60128 50 
0 69 —269 50 Bochumer Gußſtabl182 — 136 25 

0 t. A. 72 25 75 — un Maſchinen — —| — — 

ji 3 75 39 40 Ruff. B. 


orſe: 


1 f. ausw ©. 86 80) 86 90 
Kommandſt 209 25 0 


Staatsbahn 108 25, Kredit 175 90, Dis - 


Marktberichte. 

Berlin, 20. März. [Städtiſcher Zentralviehhof.] 
(Amtlicher Bericht.) Zum Verkauf ſtanden: 197 Rinder. 
Der Umſatz war außerordentlich gering. An Schweinen 
wurden aufgetrieben: 1907 (darunter 384 Dänen, 106 Bakonier). 
Inländer und Dänen flauer als am Montag, Preiſe weichend, 
doch ausverkauft, Ia. fehlte, 45—50 M., ausgeſuchte darüber 
bezahlt, Bakonier zu Montagspreiſen, doch nur wenig verkauft. 
An Kälbern wurden aufgetrieben: 1008, das Geſchäft war 
ruhig, doch Alles geräumt; Ia. 61— 65 Pf., ausgeſuchte dar⸗ 
über bezahlt, IIa. 54— 60 Pfg., IIIa. 44— 53 Pf. Hammer 
408, darunter 44 Oſterlämmer, die angemeſſen verkauft 
wurden, ſonſt umſatzlos. 

Breslau, 20. März, 9 / Uhr Vorm. ([Privat⸗ Bericht.] 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war mäßig, die 
Stimmung im Allgemeinen luſtlos. 

Weizen in ruhiger S 100 Kilo weißer 18,60 
bis 19,50 bis 20,10 M., gelber 18,50 bis 19,40 bis 20,00 M. — 
Roggen nur feine Qualitäten beachtet, bezarlt wurde per 100 Kilo 
netto 16,20—17,20 bis 17,50 Mark. erſte ſchwache Kaufluft, 
per 100 Kilogramm gelbe 12,30 bis 13,30 bis 15,10 M., 
weiße 15,40—16,00 Mark. — Hafer in feſter Stimmung, per 
100 Kilogramm 13,80 —14,20— 15,00 M., feinſter über Noti 
bezahlt. — Mais ohne Aenderung, per 100 Kilogramm 13,80 
bis 14.00 bis 14,50 Mark. — Erbſen ſchwach gefragt, per 


100 Kilogramm 14.50 bis 15,50 bis 16,50 Mart, Ritt 
17,00 bis 18,00—19,00 M. — Bohnen Ohne A 
100 Kilogramm 17,00 bis 18,00 bis 19,00 Mark. — Lupinen 


mehr angeboten, per 100 Kilogr. gelbe 8,00 bis i 
Mark, blaue 7,40 bis 8,40 bis 900 M. — Wicken ie Uma 
per 100 Kilogramm 11,00 bis 12,00 bis 13,00 Mark. — 
Oelſaaten ohne Angebot. — Schlaglein ſehr feſt. 
eee per. 100 Kilogramm 19,00 bis 21,50 bis 
233,50 Mark. — „Winterraps per 100 Kilogramm 22,80 
bis 23,80 bis 25,30 Mark. interrübſen per 100 
Kilogramm 21,80 bis 22,80 bis 24.30 M. — Hanfſamen ohne 
Angebot per 100 Kilogr 19,00 bis 21,00 bis 23.00 M. — i 
Dr 5 Wenig, e bis 19,50 bis 20,50 M. — 
Rapskuchen g, » ogramm leſ. 12,00 12.25 
Mark, fremde 11,50 bis 11,75 Mark Seiner v0 ſehr 
per 100 Kilogramm 50 M 

13,00--14,00 Mark. 

ver 100 Kilogramm 11,75 bis 12,00 Mark. 


0 per 100 
R „7529,25 Mark 

oggen⸗Futtermehl ver 
ele per 100 Kilogramm 


[Hopfenberi f 
Ehrenberg u. Pollak] Im Markte it Ga ah Gefecht 
5 ſtark reduzirt haben. 
mr 2 n i 
Einkäufe zu machen. Import wire er Woche 4 
1 Ballen von Hamburg, 4 Ba en von Bremen, 107 Ballen von 
Bliſſingen. Nach offizieller Statiſtik betrug der Ertrag per Acre 
in 1889 8.62 Ztr., 1890 5,26 tr. während der gewöhnliche Durch⸗ 
ſchnittsertrag 7,84 Bir. per Acre iſt. 
———— —..— 
Bermiſchtes 
+ Aus der Reichshauptſtadt. 


1 Tele lin⸗ 
Wien.) Zwiſchen der deutſchen und er 
verwaltung iſt das Uebereinkommen getroffen worden, noch in 


dieſem Jahre mit der Herſtellung der Verbindungen zwiſchen den 
Felſprecheinrich ungen in Zittau und Neichenber 1 geben 
Dieſe Meldung bedeutet, daß die telephoniſche Verbindung zwiſchen 
Wien und Berlin hergeſtellt werden ſoll. Auf deutſchem Gebiete 
iſt die Telephon⸗Leitung zwiſchen Berlin und Zittau bereits her⸗ 


Ut, während die Telephonleitung in Oeſterreich bis jetzt nur 
bon aten nach Prag in Betrieb iſt. Nun wird ſchon in der nächſten 
Zeit dieſe Linie von Prag nach Reichenberg verlängert werden, ſo 
daß es nur der Herſtellung der Verbindung zwiſchen Reichenberg 
und Zittau bedürfen wird, damit Wien mit Berlin telephoniſch 
wird ſprechen können. Reichenberg iſt von Zittau in Sachſen kaum 
eine Bahnſtunde entfernt. — Dieſe Verbindung zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Oeſterreich wäre die vierte internationale Telephon⸗Linie; 
bisber haben zwei ſolcher Verbindungen beſtanden, jene von Paris 
nach Brüſſel und von einigen deutſchſchweizeriſchen Grenzitädten; 
die dritte, von Paris nach London, iſt am Mittwoch dem Verkehr 
übergeben worden. — Ganz bedeutende Diebſtähle von 
Patronen ſollen in der königlichen Schießſchule zu Span⸗ 
dau ausgeführt worden ſein. Als am Mittwoch Morgen gegen 
3 Uhr, ein Polizeibeamter die Spandau⸗Charlottenburger Chauſſee 
entlang ging, fiel ihm ein von Spandau herkommender Mann auf, 
welcher einen ſchweren Sack auf ſeinen Schultern trug. Der Be⸗ 
amte hielt den Träger an, und befragte ihn über das Ziel jeines 
Ganges und den Inhalt des Sackes. Dieſer erklärte dann unum⸗ 
wunden, daß ſeine Laſt zum Theil aus fertigen Patronen, zum 
Theil auch aus leeren Patronenhülſen beſtehe; er habe dieſelben 
von dem zur Schießſchule kommandirten Unteroffizier K. erhalzen 
mit dem Auftrage, ſie noch in der Nacht zu einem in Berlin, 
Rückerctraße 7 wohnhaften Herrn Falkenhan zu ſchaffen, und be⸗ 
finde ſich auf dem Wege dorthin. Die ſofort eingeleitete Unter⸗ 
ſuchung ſoll bereits ergeben haben, daß der Unteroffizier viele 
Tauſende von Metallpatronen dem genannten Inſtitut entwendet, 
dieſelben an Falkenhan verkauft, und für den Zentner 22 Mark er⸗ 
halten hat. Wie lange Zeit hindurch dieſes Geſchäft betrieben 
werden konnte, ohne daß es bemerkt wurde, ſteht noch nicht feſt. 
Dieb und Hebler find am Freitag verhaftet worden. 4 i 
+ Zeichen der Zeit. An der oberſtädtiſchen Volksſchule in 
Halberſtadt wurde während der kalten Wintertage den beſon⸗ 
ders bedürftigen Schulkindern morgens Frühſtück verabreicht. y 
dem jetzt erſchienenen Programm theilt der Rektor mit, daß u. A. 
ein Schüler im Auftrage ſeines Vaters um Gewährung des Früh⸗ 
ſtücks bat, „weil dieſer in den nächſten Tagen ſtriken würde; er 
müſſe dann oft zur Verſammlung gehen, könne alſo in dieſer Zeit 
für den Unterhalt der aus 8 Köpfen beſtehenden Familie nicht 


ſorgen“. 


Zur Theilnahme an der Weltausſtellung in Chicago 
iſt durch ein Schreiben des Präſidenten Harriſon die deutſche 
Reichsregierung offiziell eingeladen worden. Wie der „Confektio⸗ 
när“ mittheilt, iſt A. Löffler aus Chicago in Berlin eingetroffen, 
um in Deutſchland für die tr der Ausſtellung Propaganda 
zu machen. In Regierungskreiſen ſoll man für die offizielle Be⸗ 
theiligung an der Ausſtellung ſein; auch in vielen Gutachten von 
Handelskammern wird betont, daß die Ehre und die Intereſſen 
Deutſchlands eine offizielle Betheiligung erheiſchen. Die Aus⸗ 
ſtellung wird am 1. Mai 1893 eröffnet und am letzten Donnerſtag 
im Ottober deſſelben Jahres geſchloſſen werden. 

f Der böchſte Preis, der wohl je für ein Pferd angelegt 
iſt, wurde kürzlich von einem gewiſſen Brown in Leinington für 
den berühmten Traber „Antero“ mit 275 000 Francs gezahlt. 
Wenn man erwägt, daß ein derartiges Pferd ſeinem Beſitzer als 
Sieger auf den Rennplätzen Millionen einzubringen vermag, jo 
wird der Preis begreiflicher. 


Standesamt der Stadt Poſen. 
In der Woche vom 14. bis 20. März einſchließlich wurden 
angemeldet: 


Auf gebote. 
5 ieee Zen Segel mit 8 1 
fi mit i 1 Ska. Buchhalter Maxtin mi 
Se 1 Mechtsanwalt Max Abe 


auſe. n mit Sara Mottek. 
Gerichtsvollzieher Reinbold Sommer mit Mathilde Schwarz. 
Schneider Boleslaus Piechowiak mit Pelagia Malolepeza. Seiler⸗ 


meiſter Richard Baenſch mit Bertha Baenſch. 
Eheſchließungen. N 
Arbeiter Auguſt Tittto mit Auguſte Hoffmann. Schneider 
Karl Wilde mit Salomea Alejska. Lademeiſter Robert Stahn mit 
Bertha Müller. Schuhmacher Michael Wislowski mit Marie 


Burdecka. 
Geburten 
Ein Sohn: Schuhmacher Spiveiter Kieinski. Bäcker Thomas 
Kedziora. Schuhmachermeiſter Michael Stroinski. Fabrikbeſitzer 
Karl Kryſiewiez. Arbeiter Vincent Niecheialkowski. Hauptmann 
Wilhelm von Maſſow. Sattler Hippolit Dworzanski. Kaufmann 
Iſaak Lipſchitz. Proviſor Wilhelm Flindt. Unvereh. N. J. H. O. 
. O. L. Maurer Wladislaus Szymanski. Droſchkenkutſcher 
Kaspar Naitepiat. Steinſetzmeiſter Stefan Barczynski. ) 
Ludwig Grabianowski. Mittelſchullehrer Auguſt Otto. Arbeiter 
Martin Szymanski. Maurer Joſef Sklepik. Kaufmann Florian 
v. Drwesfi. Schneider Johann Hoffmann. Briefträger Emil Pohl. 
Händler Mannheim Grützner. Schuhmacher Vincent Strybel. 
Bauſchreiber aver Girnatis. Arbeiter Johann Stachowiak. Kauf⸗ 
mann Stefan Smolibocki. a : 
Eine Tochter: Hauseigenthümer Stanislaus Bohn. Schmied 
Inſef Bukowski. N Unvereh. H. S. M. 


Schloſſer | d 


bierski. Arbeiter 
Friedrich Vogt. Arbeiter Karl Mamrot. Schmied Ernſt Wolt⸗ 
mann. Arbeiter Ignaz Dobrowolski. Bäcker Rudolf Zeiske. Maurer 
Albert Prüfer. Kaufmann Boleslaus Przyluski. Eiſenbahnſtations⸗ 
Aſſiſtent Ludwig Dürre. Arbeiter omas Gorny. Redakteur 
Dr. Maximilian Kantecki. Maler Janaz Wojciechowski. Deſtilla⸗ 
teur Oswald Lachmann. . 

Ein Sohn und eine Tochter: Schneider Wladislaus 
Ofierzynski. . 

Sterbefälle. 


Hedwig Dartſch 1 J. Bäckermeiſter Anton Leſzner 58 J. 
Friedrich Hoinke 1 J. Apollonia Grocholska 1 J. Marie Heintze 
1 J. Arbeiter Karl Szafranski 24 J. Frau Louiſe Erfert 30 J. 
Apollonia Krzywinska 6 Wochen. Elfride Riske 2 Mon. Apollonia 
gegen 1 J. Arbeiter Johann Kowalewski 18 J. Wittwe Apollonia 
Andrzejewska 86 J. Apollonia Gluſzak 2 J. Arbeiter Auguſt 

immer 37 J. Wittwe Julie Jungmann 75 J. Buchbinder Anton 

pringer 27 J. Wittwe Julie Nowakowska 98 J. Unverehel. 
Veronika Kicinska 33 Kaſimir Napierala 3 J. Wittwe Eliſa⸗ 
beth Reymer 86 J. Eduard Hennersdorf 4 Mon. n 
feger⸗Obermeiſter Julius Teſchke 63 J. Kaſimira Bartkowiak 17 
Tage. Georg Simonſohn 3 J. Frau Anna Weſolowska 40 J. 
Elly Müller 11 Tage. Bertha Naſchinski 4 J. Frau Bertha 
Woltmann 30 J. Schiffer Martin Gutowski 70 J. Apotheker 
Thomas Cieſzynski 44 J. Schriftſetzer Andreas Glinkowski 21 J. 
Bee Lewandowska 14 J. Schloſſer Johann Gluſzak 59 J. 
Briefträger a. D. Friedrich Kornetzki 72 J. Marie Staroſta 2 J. 
Klara Utecht 5 Mon. Wittwe Agnes Lubinska 59 J. Maurer 
Albert Prüfer 34 J. Wittwe Marie Milaſzewska 73 J. 


Garantie Seidenſtoffe 


Direkt aus der Fabrik von von Elten & Keuſſen, Crefeld 
alio aus eriter Hand, in jedem Naa zu hen. Schwärze, farbige, ſchwarzwelße 


zeiße Seidenftorfe, glatt und gemustert, ſchwarze und farbige Sammete 2c. zu 
dilligſten Fabrikpreiſen. Man verlange Mufter mit Angabe des Gewünſchten. 


Veuuruhigende Kraukheitserſcheinungen! 


Die traurige Thatſache, daß mehr wie / der Menſchheit durch 
eine einzige Krankheit — die Lungenſchwindſucht — dahin gerafft 
wird, muß Jedermann, in welchem der Keim dieſes verhängnißvollen 
Leidens ſchlummert, ſpeziell aber diejenigen, bei welchen heriditäre 
Anlage für daſſelbe vorhanden iſt, zur größten Vorſicht mahnen. 
Die erſten beunruhigenden Erſcheinungen, welche ſofortiges Ein⸗ 
ſchreiten nöthig machen, ſind: Allgemeine körperliche Schwäche und 
Abmagerung, krankhafte Geſichtsfarbe, Skrophuloſe, Dispoſition zu 
1 Affektionen der Reſpirationsorgane, Kurzathmigkeit, belegte 
Stimme, Reiz zu Räuspern und Schlucken, häufig auch Schrumpfen 
der Fingernägel und ſchlechte Zahnformation. Bei Vernachläſſi⸗ 
gung dieſer charakteriſtiſchen Vorläufer tritt die Krankheit bald in 
ein mehr ausgeprägtes Stadium. Es zeigt ſich ein kurzſtößiger 
Huſten, verbunden mit weißlich ſchaumigem, zuweilen mit Blut 
vermiſchten Auswurf. Puls und Athmung ſind beſchleunigt, die 
ſonſt bleichen Wangen ſind häufig hektiſch geröthet. Bruſt⸗ und 
Seitenſtiche, Fieberyitze und leichte nächtliche Perſpirationen ſtellen 
ſich ein. Jetzt hat der deſtruktive Prozeß bereits weit um ſich ge⸗ 
griffen und Gefahr iſt im Verzuge! Der leichte Huſten ſteigert 
ſich zu konvulſiven Huſtenanfällen und aus den geringen Perſpira⸗ 
tionen werden erſchöpfende Nuchtſchweiße. Starke Blutungen treten 
ein und Maſſen von klumpigem oftmals fötidem Auswurfe werden 
expectorirt. ie Extremitäten ſchwellen, Appetit und Verdauung 
liegen darnieder und anhaltende Diarrhöe bringt den Kranken 
gänzlich von Kräften. Er geht ſeiner Auflöſung entgegen. Von 
durchgreifender Wirkung bei allen heilbaren Stadien der Lungen⸗ 
ſchwindſucht beweiſt ſich die Sanjana Heilmethode. Wer den Keim 
des ſchrecklichen Leidens in ſich fühlt, der ſäume keinen Augenblick, 
ſondern laſſe ſich dieſes erprobte Heilverfahren kommen. Man 
bezieht die Sanjana Heilmethode jederzeit gänzlich 
koſtenfrei durch den Sekretär der Sanjana-Company 
Herrn Hermann Dege zu Leipzig. Zahlreiche amtlich be⸗ 
laubigte Atteſte wurden hier bereits veröffentlicht und ſind jedem 
ande der Heilmethode beigegeben. 1567 


Reſtaurateur 3 Nitſche. Schuhmacher Franz 


Was iſt eigentlich ein Katarrh, woher kommt 


der läſtige Schnupfen, der quälende Huſten, die Schleimabſon⸗ 
derung, heifere Stimme ꝛc.? lediglich von einem entzündlichen 
Zuſtand der Schleimhaut der Luftwege. So lang dieſer nicht be⸗ 
ſeitigt wird, beſteht das Leiden fort und man werde ſich darüber 
klar, daß Salzpaſtillen, Bonbons, Bruſtthees und wie die vielen 
ſogenannten Huſtenmittel alle heißen, wohl lindern aber niemals 
die Urſache der Erkrankung beſeitigen können. Ein Heilmittel im 


wahren Sinne des Wort's gegen die katarrhaliſchen Affektionen der |} 


Luftwege, das heute wiſſenſchaftlich anerkannt iſt, ſind die Apo⸗ 
theker W. Voss'ſchen Katarrhpillen, (erhältlich à Doſe Mk. 1 


Schornitein | M. 1 


in den meiſten Apotheken) welche mit Chocolade überzogen und 
daher von Groß und 11 ur ER Dean 55 tatarr 
n denſelben beſeitigt die Urſache der katarrha⸗ 
Das Chinin liſchen Erkrankungen und damit das Leiden 
elbſt. an achte beim Ankauf, daß jede Doſe den Namenszug 
es kontrollirenden Arztes Dr. med. Wittlinger auf 


Verſchlußband trägt. Hauptdepot: Berlin, Vietoria⸗Apothek 
FE straße 19. 3 ey 2 


Allen an Migräne Leidenden zum Troſte dienen die Apo⸗ 
theker Senckenberg ſchen Migräne⸗ af 


Zum Quartals⸗Wechſel 


machen wir ergebenſt darauf aufmerkſam, daß wir zur Bequem⸗ 
lichkeit unſerer geſchätzten Leſer außer in der unterzeichneten Ex⸗ 
— folgende Ausgabeſtellen in hieſiger Stadt errichtet 
aben: 
Appel, Jacob, Wilhelmſtraße Nr. 7. 
Bartz, Carl N., Kolonialw.⸗Harſdl., Schuhmacherſtr. Nr. 14. 
Becker, W., Theaterſtr.⸗ und Wilhelmsplatz⸗Ecke. 
Berne, H., Breiteſtr. 15, Hotel de Paris. 
Böhlke, Gebr., St. Martin Nr. 33. 
Brecht's Wittwe, E., Wronkerſtr. Nr. 13. 
Brumme, Emil, Waſſerſtr.⸗ und Jeſuitenſtr.⸗Ecke. 
Buſſe, J., Ritterſtr. Nr. 36. 
Dum mert, M., St. Adalbert Nr. 26/27. 
abian, Halbdorfſtr. Nr. 39. 
abian, Kl. Gerberſtr. Nr. 11. 
Fe dert jun., E d., Berliner⸗ und Mühlenſtr.⸗Ecke Nr. 17. 
& Co., Alter Markt Nr. 56. 
riedländer, Marcus, Friedrichſtr. Nr. 31. 
Grüning, Carl, Paulikirchſtr. Nr. 9. 
Gumnior, Ad., Mühlen⸗ und St. Martinſtr.⸗Ecke. 
enſel, A . A n Nr. 16. 
offmann C., St. Martin Nr. 47. 
ummel, H. e und Lindenſtr.⸗Ecke Nr. 10. 
ge er, 93 t. Martin Nr. 43. 
ahlert, R., Waſſerſtr. Nr. 6. 


Krug & . E., Halbdorfſtr. Nr. 6. 
Lehmann, G., Reſtaurateur, Oſtrowek Nr. 11. 
Maiwald, Wittwe, St. Adalbert Nr. 3. 


Frenze 


Niekiſch, Otto, N la J. Neumann, Wilhelmsplatz Nr. 8. 


Noack, Hugo, S axtin⸗ und Niederwallſtr.⸗Ecke. 
Nowakowski, J. K., Petriplatz Nr. 3. 
Placzek, Sul, Waſſerſtr. Nr. 8/9. 
F. W., Schützenſtr. Nr. 23. 
Bruno, Alter Markt Nr. 70. 
Rehfeld, Breiteſtr. Nr. 20. 


ER BE See 

eh, Guſt. Ad., Hoflief., Gr. Gerber: u. Breiteftr.- 
Schleſinger, Jacob, Walliſchei Nr. 57. e 
Schultze, E., St. Martin Nr. 52/58. 

Smyezyüski, J., St. Martin Nr. 23. 

Stefanski, Grabenſtr. 20. 

Vorwerg, Paul, Sapiehaplatz Nr. 7. 

Wallaſchek, P. F., Halbdorfſtr. Nr. 13 und Fiſcherei Nr. 29. 
Wallaſchek, Franz, Breslauerſtr. Nr. 9. 


In Jerſitz Nr. 6 e., Cedzich, Max, Droguen⸗ u. Kolonial⸗ 
waaren⸗Handlung. 


In St. Lazarus Rehdanz, 7 Kaufmann. 
Röſtel, H., Kolonialw.⸗ u. Drogenhandlung. 


In Wilda Conrad, Th., Kaufmann, Haus Nr. 15a. 
Abonnements werden bei uns ſowie in ſämmtlichen Aus⸗ 


abeſtellen ohne Preiserhöhung N de und b und gelangt die 
eitung Morgens 7 Uhr, Mittags 12 U 


Er Die Expedifion der Loſener Zeitung. 


Bekanntmachung. 


In unſer Firmenregiſter iſt 


Arbeiter Anton Wieczorek. 
heute unter Nr. 52 die Firma 


3 Amtliche Anzeigen. We 
„S. Surma“ mit dem Sitze in 


m U 
Zwangsberſteigerung. Fer uno" a8 d A 
8 9 8 2 
re wu re laus Surqma in Labiſchin 
8 Hrund 
pon Jie ee an n Fend VIII ages den 


zu vergeben. Angebotsbogen, 
defanntmadung. Maſſenberechnungen und Bedin⸗ 
In unſer Firmenregister iſt gungen find für eine 1 M. von 
heute unter Nr. 54 die Firma: uns zu beziehen, während die 
M. Schreibers Wittwe, Querprofile in unſerem techni⸗ 
als deren Inhaber: ſchen Bureau eingeſehen werden 
Kaufmann Benno Walter können. Termin zur Eröffnung 
in Neutomiſchel der Angebote am 28. März d. I., 
und als Ort der Niederlaſſung:] Vorm. 12 Uhr. Zuſchlagsfriſt 14, 


Neubau des Provinntantes S de, Tanne, "ei" bet 2 
zu Iromtazlan. Stoloninlunnten- und 


Die Steinmetz⸗Arbeiten zur "> 211 17 1 
Bäckerei u. zum Speichergebäude Nehlgeſchäft, Destillation mit 
März d. & Vorn. 10 Ur Ausſchank 


öffentlich verdungen. Die Ver⸗ 


a g an ei üchtigen, leiſtungsfähi 
dingungsunterlagen können hier⸗ einen tüchng ſtungs fähigen 


r und Abends 6 Uhr zur 


Blatt 40 auf den Namen des 
Oekonom Heinrich Achilles 
zu Inowrazlaw eingetragene 
Grundſtück Inowrazlaw Nr. 354 


am 20. Mal 169 l, 


Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
— an Gerichtsſtelle — verſteigert 
werden. 203 
„Das Grundſtück iſt mit einer 
Fläche von 0,06,30 Hektar zur 
Grundſteuer, mit 2418 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. Auszug aus 
der Steuerrolle, beglaubigte 
Abſchrift des Grundbuchblatts, 
etwaige Abſchätzungen und an⸗ 
dere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ſowie beſondere 
Kaufbedingungen können in der 
Gerichtsſchreiberei, Abtheilung J. 
eingeſehen werden. 
Inowrazlaw, d. 3. März 1891. 


Königliches Amtsgericht 


II. Labiſchin, den 16. März 1891 


Kgl. Amtsgericht. 
Befonntadhung, 5 


Die unter Nr. 8 unſergds 
menregiſters eingetragene Firma 
Samuel Zielinski in Bart⸗ 
ſchin iſt zufolge Verfügung vom 
A! 91 — 

gelöſcht worden. 
Labiſchin, den 17. März 1891. 


Kgl. Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Die unter Nr. 232 unſeres 
Firmenregiſters eingetragene 


Firma: x 
„Adolph Czerniejewski 
in Wreſchen“ 

iſt erloſchen. 
den 18. März 1891. 


Filliges Autsgericht. 


17. März S 


Neutomiſche 
eingetragen worden. 1 
Neutomiſchel, d. 18. März 1891. 


Königliches Amtsgericht. 
Gerichtlichet Ausverkauf. 


Das zur P. Salomon'ſchen 
Konkursmaſſe gehörige Waaren⸗ 
lager, beſtehend aus Seiden, 
ammet⸗ ſchwarzen u. cou- 
leurten Wollſtoffen wird im 
Laden Wilhelmsſtr. 5 zu billigen 
Preiſen ausverkauft. Das Lager 
iſt noch gut ſortirt. 2082 


eimer, 
erwalter. 


A Verkäufe e Verpachtung | 


Die Erd⸗ und Böſchungsarbei⸗ 
ten zur Herſtellung des zweiten 
Gleiſes auf der Strecke Jaxot⸗ 
ſchin⸗Oſtrowo (77 000 Cbm.) find 


Tage. 
Poſen, be 6 1891. 


önigliche 
Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt. 
(Direktionsbezirk Breslau.) 


Die Lieferung von 1700 [= 
Meter Granitwürfelſteinen II. 
Klaſſe einſchließlich Verbandſteine 
ſoll vergeben werden. : 

Angebote hierauf, welche ſich 
auch auf ſchwediſchen und belgi⸗ 
ſchen Granit erſtrecken können, 
ſind, mit entſprechender Aufichrift 
verſehen, verſchloſſen bis 
Sonnabend, d. 4. April d. J., 

Vormittags 10 Uhr, 
einzuſenden. n 

Bedingungen und Angebots⸗ 
formulare können im Zimmer 
Nr. 16 des Rathhauſes einge⸗ 
ſehen oder gegen Zahlung von 
75 Pf. von hier bezogen werden. 

Poſen, den 13. März 1891. 


Der Magiſtrat. 


ſelbſt eingeſehen, auch gegen Ein⸗ 
ſendung von 1,50 M. bezogen 
werden. Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. 
Der Garniſon-Baubeamte. 
Szarbinowski, kgl. Regbmſtr. 


Zwei gußeiſerne 
Chauſſee⸗Walzen 
mit Barreubelaſtung, anzu⸗ 
liefern frei Bahnhof Buk bezw. 
Grätz, ſollen vergeben werden. 
Die Bedingungen ſind in meinem 
Bureau, Obere Mühlenſtr. 6, 
einzuſehen oder gegen Erſtattung 
von 50 Pfg. zu beziehen. Ange⸗ 

bote werden bis 


Sonnabend, den 4. April. 
Mittags 12 Uhr, 
en en, den 17. Marz 1891. 


Der Landesbau⸗Inſpektor 


Schoenborn. 


Geſchäftsmann zu verpachten. 
Daſſelbe iſt in vollem Betriebe, 
mit guter Kundſchaft, in der beſten 
Lage des Marktes. Uebernahme 
nach Uebereinkunft. 
Inowrazlaw, im März 1891. 


Verwittw. Frau Amalie Nelte. 
Hausgrundſtücke 


in beſter Gegend der Stadt 
Poſen belegen, weiſt zum preis⸗ 
werthen Ankaufe nach 7483 


Gerson Jarecki, 
Sapiehaplatz 8, Poſen. 


London's Hotel 
in Mogilno 


iſt Familienverhältniſſe halber 
unter ſehr günſtigen Bedingungen 
zu verkaufen. 


Offerten ſind an Herrn W. 
Lubecki in Gneſen zu richten. 


nl 


— 


2 


Sa — 


— 


pr 7 x = N Er EEE TREE . 7 9 er reer RU u RR * 7 a 2 x 9 
7 4 f — 5 Ein umſichtiger, mit der Kund⸗ 5 
Deſtillation, Feinster französischer Eine der keichboltigſten und gleichzeitig billigsten Zeitun- (chat in Poſen und Umgegend Stellen-Gesäche, | 
comylett, bochelegante Cinticht., Rathwein, gen des deutſch e it bie in ee bereits Vert t | 
erkreter. Ein junger Mann, 


volle Konzeſſion, 6%, Jahre feſter ale: Chat. Milon Mk. 0, 00, Larose usnahme der Sonn⸗ und Feſttage erſcheinende 
wird für ſofort ev. per 1. April 


Kontrakt, anſchließende große Mk. 1,20, St. Julien Mk. 1.50 bei “ 
„® f d k u { 1 k 5 K k ſſe von einer größeren leiſtungs⸗ flotter Expedient, in der Colonial 


| W.̃ abe Miethe 4500 Mk bnahme von 3 Flaschen. 
x Preis 200 2 4 
fähigen Brauerei geſucht. Branche Wein» und Cigarren- 


2000 Mk., Umſtände wegen 


Portwein 
ſofort zu verkaufen durch den 5 


hechfein, sehr alt, 


genthümer A IK. 0,95. 1,20, 1,50, weiss Mk. („Bromberger Zeitung“ ur Tautionsfäbige Bewerber] Seunche bewandert, dem gute 

5 1.90 u. 2. 40 bei Abnah a 7 * g ) Zeugniſſe zur € 
N Hugo Berliner, Yet = Wer raſch und zuverläflig über alle N mit Prima = Referenzen wollen per sofort Tel. Alone 
* . 


Offerten unter B. C. 500 in 

der Exped. d. Bl. niederlegen. ML gs poſtlag . u: 
Einen Lehrling en 320 
“ 2 in kautions fa = 

mit guten Schulfenntnifien | wirth, 36 Jahre alte der dent 


ſchen und polniſchen S 

ſucht ‚ ‚ mächtig welcher bis feige 
Poſener Eredit⸗Verein, |sigene Bietoihort 70 Morgen) 

I . . Haftpfl. | geleitet, dieſelde aber Famillen⸗ 
eing Gen. mit unbeſchr. Haftpfl verhältniſſe halber verkauft bat 
Für mein Deſtillattons- und ſucht Stellung als Auffeher der 

Kolonialwaarengeſchäft ſuche auch Ackerſchaffer auf einem grö⸗ 
einen Lehrling ch 100 . Di un F. 

. 8 h. d. Exp. d. Leob⸗ 
zum ſofortigen Antritt, event. ſchützer Ztg., Reobich 

ber 1. April 3520 | über Sta, Seobigus, erbeten. 


Hermann Licht, Zwei junge Mädchen 


N Berlin, Alexanderſtraße 28. 


1 7 7 77 

| Ein Varbiergeſchäft 

ö mit guter Kundſchaft iſt billig zu 
2 verkaufen. Dauzig, Jopengaſſe 


4 Nr. 40, A. Retty. 
1 as Hund Kollrzyn gt. 05, 


beeſteh. in 1ſtöck. Wohnhaus, 133 
1 Quadratmtr. Grundfl. m. Stall, 
h Schuppen pp., 1075 Quad.⸗Mtr. 
55 Land, ſoll d. d. Erb. verk. werd. 
N Im Gebäude befindet ſic Gries⸗ 
x mühle m. Handbetr® 1 Roßwerk 
2 fir Hirſemühle. Abgaben gering. 


unterrichtet ſein, wer ſich über die politiſchen Zeit⸗ und Tages⸗ 
fragen in unſerer deutſchen Heimath auf dem Laufenden er⸗ 
halten will, ohne ſich durch ſpalten⸗ und ſeitenlange Parlaments⸗ 
berichte hindurcharbeiten zu müſſen, wer endlich Neuigkeiten 
aus den Städten und größeren Ortſchaften des deutſchen 
8 erfahren will, der abonnſre auf die „Oftdeutſche 
reſſe“ („Bromberger Zeitung“), die über alle wichtigen 
Begebenheiten in kurzer und zuverläſſiger Form berichtet und 
politiſche Fangen treffend beleuchtet. 

Der Kaufmann und Gewerbetreibende, der an dem 
Preisſtand der Waaren und dem Kursſtand der Werth⸗ 
papiere ꝛc. ein Intereſſe hat, findet in der „Oftdeutſchen 
Preſſe“ (Bromberger Zeitung“) täglich die neueſten Nach⸗ 
richten darüber. f 

After Herde ade Ausichreibungen 1 ee 
gen, über Verkäufe, Verpachtungen ze. bringt die „Oſt⸗ 
deutſche Preſſe“ („Bromberger Zeitung“) zu allererit, da fie 


Johannisberger 
und diverse Moselwelne, direkt 
beim Produzenten gekauft, A Mk. 
0,75 bei Abnahme von 6 Flaschen, 
Marcobrunner 4 Mk. 1.—, Schar- 
lachberger à Mk. 1,20, Kloster- 
neuhurger A Mk. 2,—. 


Zarteste südliche 
‚, Btiissweine 


als: Samos, Lacrimae Christi, Ma- 

laga, Muscat a Mk. 0,00, Sherry, 
Medic. Tokayer, Alicante, Madeira 
A Mk. 1,20 bei Abnahme von 3 Fl. 


Cognac” 
feinster alter, 
A Mk. 1.30 bei Abnahme von 3 Fl. 


gegen monatl. Vergütigung wird 8 E. geb. Frau, Witte, 25 
per ſofort od. 1. April er. geſucht. Jahr alt, w. in all. wirthſchaffl. 
H. Lichtenſtein, Zw. ſ. erfahr. u. tücht., a, in 
Cigarren = Geihäft. Handarb. ſ. geſchickt, ſucht Engag. 


0 aufbed. äuß. günftig. Näh. bei i | 

5 A. Kleine in Fellen. ; Jamailca-Rum, von den Vehörden als Publikationsorgan benutzt wird. | 8 © Famili 

h 8 sehr ait, * Hinſichtlich des Unterhaltungsſtoffes iſt die „Oft: | Pudewitz. 555 a Familie. der 
j ä Mk. 1,50 bei Abnahme von 3 Fl. deutſche Preſſe“ („Bromberger Zeitung“) unbeſtritten die 7 F Magen 718 po ntichen. Sprache 
| Forbach, eg veichbaftigfte alt Oftbenticen geitungen. Sie, Deinge inen Lehrling ſuche y. bald | Tide, bei Seren Pe 
} dicht an der Stadt und Bahnhof Mochfeiner 1870er und \pannende Romance, gute Novellen, Yumoreöfen, geiſtreiche ] fur mein Band⸗ u. Weihtwanren- | Hymne Bilbet, fuchen ale Bach 
i Pudewitz gelegen, ſollen am Tokayer 53 9 55 ꝛc. 0 oc und Fülle. Der Unterhaltungsſtoff [ Geſchäft. Iſidor Riſch. Kalten n er. 
F > DD * Kronen-Essenz non plus ultra vird ferner noc urch 1 1 \ inn S Nä 1 
NMauntag, den 23. März, — Br zwei Unterhaltungsbeilagen, Ein Lehrling eee ee, ac 


Mittags ½12 Uhr 150 Stück 


feite Hammel 


. in Looſen von je 10 Stück meiſt⸗ 

bietend gegen Baarzahlung ver⸗ 

ſteigert werden. 

Die Bedingungen werden im 
Termin bekannt gemacht. 


5 Schwartzkopff. 
Billard, 


alt, noch ſehr gut erhalten, iſt 
billig zu verkaufen. Gefl. Anfr. 
u. B. d. poſtl. Poſen. 


Versandt beim ersten Auftrag 
gegen Nachnahme. | 
DiePreiseversteh. sich abHamburg. 


Nichtkonvenirendes wird 
bereitwilligst umgetauscht. Em- 
ballage bei Sendungen bis Mk. 0 
zum Kostenpreise, über Mk. 30 
kostenfrei, üb. Mk. 100 auch franco. 


C. Fröhlich, 


Weingrosshandlung, 


Hamburg, 
Rödingsmarkt 17. 


Neu! 


Hiri ſches Wald wol⸗ 


die allwöchentlich am Mittwoch und Sonnabend erſcheinen, 
noch weſentlich vermehrt. Trotz dieſer Reichhaltigkeit koſtet 
die „Oſtdeutſche Preſſe“ („Bromberger Zeitung“) einſchließ⸗ 
lich der zwei Beilagen, durch die Balt bezogen 
vierteljährlich nur 3 M. 50 Pf.; 
ſie iſt alſo eine der billigſten oſtdeutſchen Zeitungen. 
Probenummern ſtehen ſtets zur Verfügung. 


als Stütze b. e. geb. F. bei Fa⸗ 


Ein Lehrling kann ſich melden milienanſchl. b. . gering. Anſpr. 
„SIE, mehr Eifen- dice er e ee 
1 75 t uche 8845 Suche für einen verheiratheten 


R : renner 
einen Lehrling. evang., 1. Joan in der Bren⸗ 
5 — * ı neret, wie Stärkefabrikation f 
Liſſa i. P. ©, Manheim. tüchtig iſt, eine Stelle in ker 
eee |großen Brennerei. Derſelbe iſt 


Lehrling ſeit 9 Jahren in derſelben unge⸗ 


Die Strick⸗ udet gun kündigten S oben 
Lairitzſch N IN aldın NA alt N Strid-Garn, findet günſtige Stellung. meh Nee TER iym 
4 — meid), elaſtiſch, haltbar — 8 8 er Seite. Antritt am 1, Jul cr. Gef. 
und d ur Anfertigung von Strümpfen, erren⸗ Konfektion. Off. erbittet Gutsbefißer Schuorr. 


eibbinden, Kniewärmern 2c. ſehr 
geeignet, ſchützend gegen Gicht 
und Rheumatismus. 3544 


Niederlage bei 


Eugen Werner, 
Posen, Wilhelmſtr. 11. 


Hochfeine Regenmäntel 


garantirt dicht und dauer⸗ 

haft, wie auch die beliebten 
Sommerſchuhe 

mit Gummiſohlen empfiehlt 


die Gummiwaaren⸗Nieder⸗ 


| 
Wilhelm Wanda 


Dabersche, Achilles, 
Gelbe Rose, Imperator, 
ſowie andere Sorten, verleſen 
und unverleſen, hat zu Saat⸗ 
zwecken abzugeben 350⁵ 


Eduard W²einnagen, 


Poſen. 


sichtennadel-del 


gegen gichtiſch = vheumatifche 
den, von ärztlichen Autoritäten 
ae und verordnet, unüber⸗ 


Ein Lehrling Dohnsfelde b. Zielenzig. 
findet in meinem Kurzwaaren⸗ 
Geſchäft pr. 1. April er, gegen 
monatl. Vergütigung Stellung. 

E. Rosenthal. 


Ein Lehrling 


mit guter Schulbildung 
wird für Contor und 
Lager geſucht von 


I. Glückmann Kaliski, 
Schuhmacherſtr. 19. 
Einen kräftigen Laufburſchen 


ſucht per 1. April er. 
Julius Buſch, „anslang. 
Ein Wirthihaftseleve 


U 
1 Sch 1 Friedrich on 
kann ſich melden Dom. Klodzisko J. Schmalz, Friedrichſtr. 25, 
bei Wronke. Vaul Wolff in Poſen. 
von Goseiuski, Gutspächter. (0 N Hantmreini Eee 
Suche zum 1. April eine deutſche n N yattunreinigkeiten, 
R ’ Mitesser, Finnen, Flechten, Röthe 
irt in, des Gesichts etc. ist die wirk- 
der polnischen Sprache mächti e 1208 
gut telbjtitänbigen ne 8 Sorgmanı's Siehenbaliamfefe 
R aushaltes, welche mit Aufzucht Allein fabricirt von Bergmann 
bine herrſchaftl. Wohnung, von Federvieh Beſcheid W Co. in Dresden. Verkauf à Stck. 
N Mi ihs-Gesnehe, I. Etage, enthaltend einen großen | gut kocht. 30 und 50 Pf. bei R. Barcikowski, 
b 5 drelfenſtrigen Saal, 3 ſehr große] Lengowo b. Wongrowitz. Apotheker Szymanski. J. Schleyer. 
zweifenſtrige und 2 große ein⸗ Mittag Gutsbeſitzer in Schwersenz bei Otto Kluge. 
i if erſtr 2 fenſtrige Immer, ebengelaß 2 . Wer keine Badeeinrichtung hat, 
Domini an + und einen ſehr großen Balkon, Einen Forſtlehrlin schreibe an die bekannte Fahrik 


ſof. z. verm.: 1 Laden m. Schauf., iſt zum 1. Oktober 1891 zu ver⸗ L. Weyl, Berlin W. 41. Preisot. grat. 


empfehlen wir 


trefflich bewährt, durch 3545 
edaillen und Ehren⸗Diplome 
Barcelona 1888, Köln 1889, 
Stuttgart 1890 f 
ausgezeichnet, find allein echt 
zu haben bei 


i Eugen Werner, 
n Posen, Wilhelmſtr. 11. 


das in unserem Verlage erschienene 


Gesangbuch 


für die 


ewangelifhen Gemeinden der Provinz Polen 


in den billigsten bis hochfeinsten und 

elegantesten Einbänden in Leinwand, 

Chagrin, Sammet etc. zum Preise von 
Mk. 1,50 bis 15,00. 


Hofbuchüruckerei . Decker & Cl. 


(A. Röstel) 
17 Wilhelmstr. 'POSEN. Wilhelmstr. 17. 


R 


Speeialität: Specialität: 


Drehbänke. 


Drehbänke mit u. ohne Leit- 
spindel, für Fuss- oder Kraft- 
betrieb, insbesondere 

Prisma - Drehbänke 
mit Doppel-Conus-Stahlspin- 
dein, für Mechaniker, Electro- 
techniker und Maschinen- 
bauer, fertigt die Eisen- 
jesserei und Werkzeug- 

schinen-Fabrik von 
C. Gause, Bromberg. 


J Keine Warzen mehr! 

Dr 2 Seehausen’s Warzen: 
N mittel, Erfolg in 2 bis 3 

| 3 Tagen zweifellos, Anwen⸗ 


dung bequem, à Fl. 50 Pf 
zu haben bei . 
J. Schmalz, Drogerie. 


-WNEYOS ess tnep öiseiey 
70 F Lelsse T 0 


neuss 19.100 yuyom 
"soßury f uoßunuysjezsny 61 N 


„Wunderbar“ 


entferntSchuppen-Pom- 
made von E. Vier & 
Co., Dresden, lästige 
Kopfschuppen, beseitigt 
sofort empfindliches Jucken 
der Kopfhaut und stellt 
augenblicklich das Aus- 
fallen der Haare ein. 
Preis per Topf 1,50 M. 


Zu haben bei 3026 — 5 
R.Barcikowski, Posen. Feinster Sect 


55. verbesserte Auflage, 


Die Selbsthilfe, 


ireuer R ir i 
ri Diet für junge und alte Per⸗ 
r 


. 
. 
8 

NG 

R 


geſchwächt fühlen. Es leſe es 
85 wer Nervofität, Herzklopfen, 
en, 


1. Kraft. G - 

1 in. — Gegen Einſendung von 2 Mk. 
1. Beiefmarten zu bejiebenvon Pr. med, 
I 00, Wien, GiselastrasseNn, 11. 
rd in Convert verſchloſſen Überſchickt. 


Zu beziehen durch alle Weinhandlungen 


i Et. 3 Zimmer u. Küche, | miethen. in Privatforſt ſucht die Forſt⸗ — 
115 Puck . K. Näh. here Königsplatz Nr. 4, verwaltung Dombrowta b. Bosch. 
Schl. i 
In meinem Neubau — e Gtögles Geschäft, jährlih viele Millionen 
llen-Angebote. > ffene Stellen ea 
Stellen-Angebote. jebem Berufe 
Wil el la ud no R Adreſſe: Stellen-Konrier, Mertin -Weſtend 
. * 125 5 Ich ſuche für den probi- 
zwei große Läden |fonsweiien Jercauf meiner | EEE 
e ee ee Vermittler zur Beſorgung 
gehenden Schaufenſtern a on Arbeitern und Arbeiterinnen 
event. mit ſaalartigem 10-15 junge Leute von 14 DIN; bellen. Für M. 20 Pf. 


oßſtr. 5, II. Tr. beim Portier. . ̃ ˙ re 
Mitterſtr. 39, nahe a Fordere durch Poſtkarte 20,000 Stellen. 
F Fabrikate für den hieſigen EN 
mit bis in den Seller las, am» Mmgeneno einen | Geſuch per safe 
— 2 2 2 — ́»œMWœAÜUmũ — —— — 
Fritz Homann, für meine Glasfabrik. 4 015 ec wel 
Nebenraum zu verm. Dissen i. H. bis 20 Jahren 8 Mädchen Briefmarken in verſchloff. Cou- 


3 Dom. Sobialkiomo Dei Herden 


; - 5 70 igen Alter ode ; 
bfferirt waggonweiſe zur Saat Fleiſchwaaren⸗ und Süßrahm⸗ vom ſelbigen rauch vert zu bezieh. v. II. Sadowsky 
DR > 8 > : : lter, ebenſo auch ganze Fa⸗ zn des 
frrothe, geleſene Encalyptns-Bonbons „B Ecke, en ni milen mi ernadenen gi | See In Wiesbaden. _ 84, 
1 2 1 elmſtr. 17 u. UI b Ion ea ft ern, welche ſich eine feſte Hei 1 Junge Dame, 
Ä Zwiebelkartoffeln, von Apotheker M. Waltsgott in Ein oder 2 junge Leute fin⸗ der im Acquiriren gewandt ft ee en wollen, ge⸗ irath 1 39 Bahre. mit 


per Ztr. drei Maxk freie Station 
b Nawitſch oder Pempowo. 


Saccharintabletten 


ür Zuckerkranke in Doſen à 60 
fg. u. 1 Mark 50 Pf. 1459 
Rothe Auotheke, Markt 37. 


Halle a. S. werden ärztlich warm 
empfohlen als das angenehmste 
und: hervorragendste Genuss- 
mittel bei allen Hals- und Brust- 
leiden. In Beuteln 4 50 und 
25 Pf. zu haben bei: 


„Schmalz, Friedrichſtr. 25, 
8 Paul Wolff in Poſen. 


den Logis Markt 85, II. Etage und ; ir 3528 einem Vermögen von 160 000 | 

inks a ' aute Beziehungen hat, wird 7 5 5 ſermügen von 1 

FF Kr eine deutſche euerveri..gie-) Glashüttenwerk von on 1 n 
Geſucht . Oktober in gutem ſellſch. per 1. April er. geſucht. Ed. Eibenſtein baldiger b 5 ae 5 

Haufe unmöbl. Wohnung von Offerten mit Angabe der gegen- Wicked ‚ eue d ie Bekanntſchaft 

2—3 Zimmer mit Zubehör von wärtigen Beſchäftigung werden zickede a. d. Ruhr. Verlangen Er menden Herrn. 

lönigl. Beamten, alleinſtehend. unter A. 350 poſtlagernd Poſen i 5 zen Sie über mich nähere 


g ö Austunft durch 0 
Offerten sub M. S. 150 poſtlag. erbeten. zeiger, Berlin ee 2 


